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Deutschlandbesuch des ungarischen Reichsverwesers
Auf Einladung des Führers und Reichskanzlers — Mehrtägiger Aufenthalt im Reich

Berlin,  11 . August . Im Laufe des
August werden « eine Durchlaucht der
Reichsverweser des Königreichs Ungarn ditöz
RikolausHorthyvonNagybauya
und Ihre Durchlaucht Frau von Horthy auf
Einladung des Führers und Reichskanzlers
mit dem Königlich Ungarischen Minister¬
präsidenten Tr . vitöz Böla von I m-
redh , dem Königlich Ungarischen Außen¬
minister Koloman von Kanya  und dem
Königlich Ungarischen Honvcdminister bitäz
Eugen von Ratz zu mehrtägigem Aufent¬
halt in Deutschland emtressen . Der Reichs-
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derwrscr wird auf seiner Reise vom Chef der
Kabinettskanzlei , Tr . Stephan von Uray,
dem Chef der Militärkanzlei , Fcldmarschall-
leuinant vitöz Gustav von Jany,  und
ivcitcrem Gefolge begleitet sein. Frau von
Horthy wird in Kiel die Taufe eines neuen
Kreuzers der deutschen Kriegsmarine voll¬
ziehen. Fm Reiseprogramm ist auch ein Be¬
such der Rcichshanptstadt , der Stadt Ham¬
burg und der Stadt der Neichsparteitage
vorgesehen. Ter erste offizielle Empfang auf
deutschem Loden soll in Wien statisinden.

Tu Ankündigung eins ? Staatsbesuches des
ungarischen Reichsverwesers mit seiner Gat¬
tin und führenden Persönlichkeiten Ungarns
wird im ganzen deutschen Volte mit aufrich¬
tiger Freude ausgenommen werden . Mit die¬
sem hohen Besuch werden die Bande aufrich¬
tiger Frcnndschafr , die Ungarn mit dem
Tcntschen Reiche seit Jahrhunderten ver¬
knüpfen, und die vor allem im Welt¬
kriege durch die Waffengemeinschaft eine
Vertiefung erfahren haben , noch fester ge¬
knüpft. Trotz mannigfacher Versuche bis in
me letzte Zeit , diese Freundschaft zu stören,
In das gegenseitige Verhältnis der Wert¬
schätzung und Achtung ungetrübt geblieben,
in cs hat gerade dadurch nur noch an Tiefe
Mvvmicn . vor allem ancg in wirtschaftlicher
Beziehung.

großen Verdienste Neichsverwescrs
Horthy für sein Vaterland und darüber hin.
nus auch für die Festigung des europäischen
A ' ^ ens sind erst kürzlich aus Anlaß seines
, ^ b̂urtstags auch von der gesamten deut-
I >cm Presse gewürdigt worden . Seit dem
oRammenbruch des bolschewistischen Regi-

M ^ " llarn , des Schreckensregiments
» blutrünstigen Bela Khuns , hat von

^ , üh die Zügel des Staates fest in die Hand
9 noinmcn, der Nation den Weg zu innerer

rncuerung gewiesen und dem ungarischen
d: cht Konzert der übrigen Völker zu

lchen und Achtung verholsen.

Der Verlauf der Jahre der Reichsverweser,
schaft bewies , daß die Nation keinen berufe¬
neren Mann hätte finden können . Er hat
dieses Ungarn serngehalten von allen Um¬
trieben , die im Dienste des überlebenden
Habsburgers die natürliche Verbundenheit
des Deutschen im einstigen Oesterreich und
im Reich zu stören trachteten . Tie Rechte
des Reichsverwesers , zunächst durch das Ge¬
setz von 1920 umschrieben , wurden durch eine
Verfassungsänderung 1937 wesentlich erwei¬
tert und der Stellung des ungekrönten
Königs angenähcrt . Sie geht weit über die
staatsrechtliche Stellung hinaus , die Staats-
Präsidenten anderer Länder haben . Von fei¬
nem Volke geliebt und in aller Welt geach¬
tet repräsentiert Nikolaus von Horthy das
kraftvoll aufstrebende neue Ungarn . Das
deutsche Volk , das einen ähnlichen harten
Weg bis zu seiner Wredergesundung zu gehen-
gezwungen war und das ihn nur gefunden
hat dank der genialen Führung eines Adolf
Hitlers , weiß es daher um so mehr zu wür¬
digen , daß Reichsverweser von Horthy dem
Führer und Reichskanzler und damit ganz
Deutschland die Ehre seines Besuches erweist.

Darade der Division Torino
„Wir machen uns keine Illusionen

und bereiten uns vor !"

Nom , 11. August . Den Abschluß der großen
taktischen Uebunaen des Römischen Armee¬

korps bildete am Donnerstag die Abnahme
der Parade der Division Torino in
ihrer neuen kriegsmäßigen Zu¬
sammensetzung  durch den König und
Kaiser sowie anschließend durch den Duce in
der Nähe von Tivoli . Tie beweglicher ge¬
wordene neue Division , die sich im Verlauf
dex Manöver besonders bewährte , setzt sich
zusammen aus zwei Infanterieregimenten!
mit vier Bataillonen , einem Divisionsmör¬
serbataillon , leichter Feldartillerie und einer
Mörserbatterie , aus einem Artillerieregi¬
ment , Flugabwehr , einer Kompanie Feuer¬
werker , einer Kompanie Blinker , einer Kom¬
panie Telegraphisten und Radiotelegraphi¬
sten sowie aus dem zugehörigen Train - und
Sanitätspersonal . Die besondere Eigenart
der Division besteht in einem Autopark von
600 geländegängigen Lastwagen , die sämt¬
liche Abteilungen mit ihren verschiedenen
Waffen und Tieren aufnehmen und beför¬
dern können.

Nach Schluß der Parade hielt Musso¬
lini  eine Ansprache , in der er ausführte:
„Während dieser Uebungstage habt Ihr
eure straffe Disziplin , eure Ausdauer und
den hohen Stand eurer Ausbildung bewie¬
sen. Es ist Wahnsinn , sich Illusionen Hinzu¬
ge ben , ein Verbrechen , sich nicht
vorzubereiten,  während in so vielen
Teilen der Welt die Kanonen donnern . Wir
machen uns keine Illusionen und bereiten
uns vor !"

Treue um Treue
Generaloberst von Brauchitsch übergibt das Artillerie -Regiment 12 an

Generaloberst von Fritsch

Groß - Born,  11 . August . Der Ober-
befchlshaber des Heeres , Generaloberst von
Brauchitsch,  übergab am Donnerstag um
12 Uhr auf dem pommerschen Truppenübungs¬
platz Grotz-Born im Aufträge des Führers und
Obersten Befehlshabers der Wehrmacht das
Artillerie -Regiment 12 an seinen neuen Chef,
Generaloberst Freiherr von Fritsch.
Das Artillerie -Regiment 12 und die auf dem
Truppenübungsplatz zur Zeit anwesenden
Truppen hatten aus dem Paradeplatz des Trup¬
penübungsplatzes Paradeaufstellung genom¬
men.

Der Kommandeur der 12. Division meldete
Generaloberst Freiherrn von Fritsch die Pa¬
radeaufstellung unter präsentiertem Gewehr,
worauf der Oberbefehlshaber des Heeres , Gene¬
raloberst von Brauchitsch die Verlei¬
hungsurkunde  mit einer Ansprache über¬
gab , in der er u . a. hervorhob:

„Sie haben es immer vermieden , sich
feiern zu lassen . Der heutige Anlaß ist
aber ein so besonderer , ein so einmaliger,
daß an Ihrer Persönlichkeit und der
Arbeit eines langen erfolgreichen militäri¬
schen Lebens , das im Zeichen des Sichverzeh-
rens für die Pflicht stand , nicht vorübergegan¬
gen werden kann . Ich möchte Ihnen sagen , daß
Sie in den vier Jahren Ihres Wirkens als
Oberbefehlshaber des Heeres das Versprechen,
das Sie einst gaben , wahrgemacht haben : Näm¬
lich dafür zu sorgen , daß das kostbare
Erbe preußisch - deutschen Solda¬
tentums nichtuntergeht.  Sie haben
sich nicht nur dafür eingesetzt, es zu bewahren,
sondern Sie sind zu seinem Repräsentanten
geworden.

Vier Jahre haben Sic , Herr General¬
oberst , als Oberbefehlshaber an der Spitze
des Heeres gestanden . In dieser kurzen
Spanne haben Sie aus dem kleinen Reichs¬
heer ein Schwert geschmiedet , wuchtig üyd
scharf , und bereit , auf den Feind niederzu¬
fahren , der es wagt , deutsches Land und
deutsches Volk auzugreifen . So ist aus
Ihren Händen ein schönes , stolzes
Werk  hervorgegangen , das für immer der
Geschichte angehören wird . Es ist nicht zu
trennen von Ihrer Persönlichkeit . Um so
dankbarer sind wir dem Führer und

Obersten Befehlshaber für die hohe Ehre,
die er Ihnen durch die Ernennung zum
Chef dieses Regiments hat zuteil werden
lassen. Eine Ehrung , durch die auch äußer¬
lich wieder die enge Zusammengehörigkeit
Ausdruck findet , die Sie mit uns und die
uns mit Ihnen auf alle Zeit verbindet ."
Generaloberst von Brauchitsch schloß mit
einem dreifachen „Hurra " auf den neuen
Regimentschef , woraus die Musik den
Parademarsch des Artillerie - Regiments 12
spielte.

Generaloberst Freiherr von Fritsch
antwortete seinerseits und betonte : „Ich
danke Ihnen insbesondere dafür , daß hier
nicht nur das Regiment , dessen Chef zu sein
ich nunmehr die hohe Ehre habe , sondern
auch zahlreiche andere Truppen vieler Ver¬
bände in Parade stehen . Sie geben mir hier¬

durch Gelegenheit , indem ich diesen Truppen
i danke, dem ganzen Heer zu danken

Kr das , was von ihm in hingehender , treuer
and selbstloser Arbeit und Pflichterfüllung
in den vier Jahren , in denen ich die Ehre
hatte , an seiner Spitze zu stehen , geleistet
vurde . Ich habe es immer wieder und täg-
llch noch mit tiefer Dankbarkeit gefühlt , daß
die Soldatentrene , von der Sie , Herr Gene-
MoboJt , sprechen , kein leerer Begriff , son¬
dern lebendige Wahrheit ist. Treue um
Treue . Das Heer möge daher versichert sein,
das auch in Zukunst mein ganzes
Sinnen un dDenken ihm gehört
und ihm gehören wird , so lange dieses Herz
schlägt . . . Als Oberbefehlshaber des Heeres
habe ich meine Aufgabe nicht erst darin ge¬
sehen, das Erbe preußisch -deutschen Solda-
tentumes mit dem sieghast vorwärts stür¬
menden Geist des Reiches Adolf Hitlers zu
verbinden und zu verschmelzen ." Mit der
Aufforderung , jederzeit zum Einsatz der gan¬
zen Kraft und des Lebens im Dienste und
zum Schutze des Vaterlandes bereit zu fein,
brachte Generaloberst Freiherr von Fritsch
ein dreifaches „Sieg -Heil " aus auf das
Vaterland und aus Adolf Hitler , den Füh¬
rer , der neuen deutschen Wehrmacht Schöpfer
und Obersten Befehlshaber.

Darauf wurden die Nationalhymnen ge¬
spielt . Der Feier schloß sich ein Parademarsch
an , worauf Generaloberst Freiherr von
Fritsch sein Regiment selber in das Lager
zuyücksührte . Am Nachmittag besichtigte der
neue Regimemschef in Begleitung des Regi¬
mentskommandeurs die Unterkünfte seines
Regiments . Den Abschluß des Tages bildet
ein großer Zapfenstreich , der vom Artillerie-
Regiment 12 gestellt ist, an dem aber auch
Musik- und Trompeterkorps aller anderen
zur Zeit auf dem Truppenübungsplatz unter,
gebrachten Truppen teilnehmen.

Dolen löst sich von Genf
Vertreter bereits abberufen

Tigeiibericdl Usr X8 - ? resse

rp . Warschau . 12. August . Die polnische
Regierung har — wie in politischen Kreisen
Warschaus versichert wird — sich entschlos¬
sen. ihren ständigen Vertreter bei der Genfer
Liga . Minister Komarniki.  von Genf ab-
zuberufem Polen verzichtet bei der kommenden
Vollversammlung im September aut einen
Sitz im Völkerbundrat zu kandidieren . Man
ist der Ansicht, daß sich die polnische Regie¬
rung in Zukunft mit einem Beobachter
begnügen wird . Wenn auch dieser Beschluß
der Regierung noch keinen endgültigen Bruch
mit der Genfer Liga bedeutet , so besteht doch
kein Zweifel 7aehr darüber , daß Warschau
das Vertrauen in die Genfer Institution ver¬
loren hat . Der Schritt der polnischen Regie¬
rung wird in Warschau als ein bedeutsames
Ereianis der polnischen Außenpolitik ge¬
wertet.

Die Doppelzüngigkeit Prags
Prager Vorschläge nunmehr endgültig!

Bericht vor dem Politischen Ausschuß der SDP.

Prag , 11. August . Das Presseamt der Sude-
Hndeutschen Partei teilt mit : Der politische
Ausschuß der Sudetendeutschen Partei hat am
11. August unter dem Voesitz des Stellvertre¬
ters Konrad Henleins , des Abgeordneten Karl
.Hermann Frank,  den Bericht der mit den
Verhandlungen mit der Regierung und Lord
Rmiciman beauftragten Delegation,  be¬
stehend aus den Abgeordneten Kundt , Peters,
Rosche, Sebekovski und Schicketanz, entgegen-
genommen.

Die Abordnung berichtete über die Gespräche
mit Lord Runciman  und seinen Mitar-
beitern , die die Darstellung und Erläuterung
der grundsätzlichen sudetendeutschen Forderun¬
gen zum Gegenstand hatten.

Es wurde weiter mitgetcilt , daß Minister¬
präsident Dr . Hodscha  am 10. August die
bisher in Tcilstücken der Abordnung übergebe¬
nen Entwürfe als die nunmehr vollendeten
Vorschläge der Regierung  erklärt

hat . Neben den laufenden Gesprächen mit dem
Ministerpräsidenten hat nur ein einziges Mal,
am 23. Juni , eine Besprechung der sudeteu-
deutschen Abordnung mit der Regierung statt¬
gefunden.

Der Politische Ausschuß nahm zur Kenntnis,
daß nach Einladung des Ministerpräsidenten
vom 11. ds . Mts . wiederum eine Aussprache
zwischen der SDP .-Abordnung und der Regie¬
rung stattfinden wird . Wie nach Feststellung
des Ministerpräsidenten vom 15. Juni dieses
Jahres klargestellt ist, sind die Grundlagen die¬
ser Besprechungen , sowohl das am 7. Juni
überreichte Memorandum der SDP . als auch
die seit dem 30. Juni nacheinander der SDP.
von der Regierung übergebenen Entwürfe.

Der Politische Ausschuß billigt die Haltung
der SDP .-Delcgation , welche von allem An¬
fang an den Standpunkt vertreten Hot, daß Ge¬
spräche und Verhandlungen nur mit
der Regierung  und mit ihrem Vorsitzen-
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den so lauge zu fuhren sind, bis eine gemein¬
same Auffassung über die Grundsätze der Neu¬
ordnung gefunden ist. Daher wurde die Ab¬
lehnung gesonderter Verhandlungen mit Res¬
sortministern oder dem Sonderausschuß der
tschechischen Koalitionspartrieu zustimmend
gur Kenntnis genommen.

Während sich die SudetendeutschePartei an¬
dauernd bemüht, die schwebenden Versuche für
die nanonalpolitische Ordnung nicht zu stören,
veranstalten tschechische Organisationen und
sogar Parteien der Regierung Kundgebungen
«m deutschen Gebiet, wodurch diese Organisatio¬
nen neuerlich zur Verschärfung der Probleme
deitragen. Für die Folgen einer solchen tsche¬
chischen Handlungsweise muß die Sndeten-
deutsche Partei jene Persönlichkeiten verant¬
wortlich machen, die derartige Appelle durch-
jsühreu oder dulden,

Ein frisches Srab klagt an
Der Heimgang des sudetendeutschen Blutzeugen

Wenzel Paierle

Hartmanitz , (Böhmer Wald). 11. Aug.
Die Beisetzung des jüngsten Blutzeugen der
sudetendeutschen Bewegung, Wenzel Paierle,
gestaltete sich zu einer ergreifenden Kund¬
gebung der sudetendeutschen Notgemeinschast,
gleichzeitig aber wurde dieser Akt der Trauer
zu einer flammendenAnklage gegen ein men¬
schenunwürdiges Regime des Terrors, dessen
Weg von unzähligen Gräbern unschuldig ge¬
mordeter Deutscher gezeichnet ist.

Um 10 Uhr vormittags war die Aufstel¬
lung des Trauerzuges bei der Kapelle, die
halbwegs zwischen der Mordstelle und dem
Friedhof von Gutwasser liegt, beendet. Der
Sarg des Ermordeten ruhte , von einer Fahne
der sudetendeutschen Bewegung bekränzt, auf
einem mit Eichenlaub ausgeschmückten Kata-
falk. Schutzdienstabteilungen hielten die
Ehrenwache.

Das Lied „Komm' Kamerad ' leitete die
kirchliche Einsegnung ein. Dann wurde unter
dem Trommelwirbel der Jungturner der
Sarg von Männern des Schutzdienstes auf
die Schultern gehoben und der gewaltige
Trauerzug setzte sich in Bewegung. Voran¬
getragen wurde die Standarte des hiesigen
Kreises der SDP ., ihr folgten 180 Fahnen
der Bewegung aus dem ganzen Böhmer
Wald . Abteilungen des Schutzdienstes, Jung¬
turner und ein starkes Amtswalterkorps der
Bewegung schlossen sich an . Hinter dem Sarg
schritten die Mutter , der Stiefvater und drei
Schwestern des Ermordeten . Und dann folg¬
ten viele Tausende, die aus allen Tälern des
Böhmer Waldes herbeigekommen waren , um
ihrem toten Kameraden die letzte Ehre zu
erweisen. Links und rechts des Weges standen
Tausende und grüßten stumm den Toten.

Am Grabe nahm als erster der Kreis¬
leiter der SDP ., Senator Ludwig Frank,
das Wort . Er gedachte des Toten als eines
treuen und einsatzbereiten Kameraden.

..Am offenen Grabe klage ich an ein Sy¬
stem des Unrechts und der Unge¬
setzlichkeit,  mit dem gegen das völkische
Sudetendeutschtum gekämpft wird . Durch
dieses System ist in moralischer Hinsicht
schlechtes Beispiel gegeben für alle minderen
Elemente. Ich klage an ein System, das Un¬
gesetzlichkeitendurch Verdrehungen bemän¬
telt, um nach außen hin ein anderes Bild
zu geben, als es der Wahrheit entspricht, ein
System, das statt der Völkerversöhnung dem
Haß dient, das es duldet , daß der Haß ge¬
schürt wird bis zum Mord , ein System der
politischen Justiz , welches gegen die Sude¬
tendeutschen mit aller Strenge gehandhabt
wird, gegen die Gegner der Sudetendeutschen
aber Milde walten läßt , so daß dem persön¬
lichen Haß freier Lauf gelassen wird ; ein
System, welches duldet , daß solche Taten ge¬
schehen können, daß solch Blut fließt, wo es
durch entsprechende Maßnahmen verhindert
werden könnte. Das Blut schreit zum Him¬
mel. und wenn wir heute die Welt anruieu.
können wir gewiß sein, daß der Ruf Wider¬
hall finden wird !"

Nach Senator Frank trat der Stellvertre¬
ter Konrad Henleins, Karl Herm. Frank,
an das Grab . Im Namen Konrad Henleins
und im Namen des Sudetendeutschtunis
überbrachte er dem toten Kameraden die
letzten Grüße. „In tiefem Schmerz, aber
auch in berechtigter Empörung steht das
Sudetcndeutichtum an deinem Sarae . Seit
dem 21. Mai , an dem sich die Prager Regie-
rung bemüßigt fühlte, besondere Blaßnah¬
men über unser ohnedies gequältes deutsches
Land zu verhängen, bist du. Kamerad Pai¬
erle, der dritte Blutzeuge  für unser
deutsches Recht. So wie die beiden Kame¬
raden von Eger, bist auch du gefallen für
die große Idee , der wir alle verschworen
find bis zum letzten Mann . So wie sie, bist
du, Kamerad , uns allen durch den Tod
Sendbote geworden, Sendbote einer
lichteren deutschen Zukunft.  An
dieser Stelle schwören wir Treue um Treue.
Wir senken die Fahnen vor der Größe dei¬
nes Opfers . In unserer Zukunft marschierst
du in unseren Reihen mit !"

Unter den Klängen des Liedes vom Guten
Kameraden senkte sich dann der Sarg in die
Erde. Nach der Tranerfeierlichkeit ging die
nach Tausenden zählende Menge in stiller Er¬
griffenheit, aber auch in verhaltener Erbitte¬
rung auseinander und es war immer wie ein
stummer Schwur , wenn dabei einer nach dem
anderen zu den hoch erhobenen Fahnen der
sudetendeutschen Bewegung hinansgrüßte.

Deutscher Ohnehaltflug Deutschlanck-Kmerika
Sorgfältige Vorbereitung mit einem § ocke-1vulf-§ lugzeug

Berlin,  11 . August. Am Mittwoch um
19.53 Uhr ist auf - em Flugplatz Staaken
das viermotorige F o cke - Wu is - F tu g-
zeug 2ÜV„Condor"  mit dem Zu¬
lassungszeichen zu einem Ohnehalt¬
slug von der Reichshauptstadtnach den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika ge¬
startet.

Die Besatzung besteht aus den beiden
Flugzeugführern Flugkapitän Alfr. Henke
und Hauptmaun Rudolf von Moreau.
Oberfunkermaschiuist Paul Dierberg und
Oberflugzeugfunker Walter Kober. Haupt-
inann von Moreau ist Offizier der deutschen
Luftwaffe, die drei anderen Besatzungsmit¬
glieder sind Angehörige der Deutschen Luft¬
hansa . Henke und von Moreau , die eine
langjährige Fliegerkameradschaft verbindet,
haben einen gemeinsamen Ozeanflug schon
seit langem beabsichtigt. Angesichts der sorg-
faltigen Planung und Vorbereitung des
Unternehmens stellte das Reichsluftfahrt¬
ministerium den beiden Piloten das „Con-
dor"-Flugzeug zur Verfügung . Die Deutsche
Lufthansa unterstützt den Flug , indem sie
auch Dierberg und Kober, zwei bewährten
Männern ihres Transozean -Luftverkehrs, die
Erlaubnis zur Teilnahme als Maschinist und
als Funker gab.

Der Start in Staaken ging am Mittwoch¬
abend in aller Stille voustatten . Auf Grund
günstiger Wetterberichte wählten die beiden
Flugzeugführer diesen Zeitpunkt für ihren
Abflug. Mit einem Flugggewicht von an¬
nähernd 18 Tonnen kam das mit vier BMW-
Motoren ausgerüstete Flugzeug mit impo¬
nierender Leichtigkeit vom Boden weg. Seit¬
her steht die Besatzung in dauernder Funk¬
verbindung mit den Erdstationen und mel¬
det iede Stunde den Standort.
„Condor" in Neuyork glatt gelandet

Das deutsche Flugzeug „Condor" ist nach
glücklichem Verlaus des Ohnehaltsluges Ber¬
lin—Neuyork um 20.53 Uhr (Berliner Zeit)
auf dem Floyd-Bennett -Flugplatz glattge-
landet.  Mit einer Regelmäßigkeit und
Pünktlichkeit ohnegleichen hat während des
ganzen Fluges die Nachrichtenübermittlung
gearbeitet. Das Flugzeug, das mit einer
150 llv .-Telefunken-Lufthansa -Station für
Langwellen und einer Lorenz-Kurzwellen¬
station ausgerüstet ist, hat seinen Standort
stunde für Stunde an die Seefunkstelle

Ouickborn bei Hamburg funkentelegraphisch
übermittelt . Bereits eine Viertelstunde nach
Abgabe lagen die jeweiligen Positionsmel-
düngen beim Neichsluftfahrministerium in
Berlin vor. Die in den Händen der Deutschen
Seewarte liegende Wetterberatung hat dem
Flugzeug ebenfalls mit ihren zuverlässigen
Nachrichten eine wertvolle Hilfe geleistet.
Amerika völlig überrascht

Der erste Ohnehaltflug Berlin —Neuhork.
j der für die amerikanische Oefsentlichkeit

völlig überraschend  kam , begegnet
im ganzen Lande stärksten Interesses . Die
große Ruudfunkgesellschast National Broad¬
casting Co. verbreitete stündlich Berichte
über die Fortschritte des Flugzeugs auf sei¬
ner großen Fahrt . Die Frühausgaben der
Neuhorker Abendblätter widmen dem Ereig¬
nis breiten Raum . Sie weisen auf die Erst¬
maligkeit dieses Unternehmens hin und stel¬
len fest, daß nach der fahrplau m ä ß i-

en Pünktlichkeit,  mit der die
eutsche Lufthansa nunmehr seit drei Jah¬

ren Probeflüge über den Nordatlantik un¬
ternehme, jetzt auch der Beweis für die
sichere Zurücklegung noch größerer Strecken
-n westlicher Richtung erbracht

Draußen auf dem Brooklyner Flugplatz
Floyd-Bennett hatten sich zum Empfang der
deutschen Flieger außer den amerikanischen
Luftfahrtbeamten eiugefuuden dex deutsche
Luftattachö General von Boetticher, - der
deutsche amtierende Generalkonsul Müller.
Konsul Draeger als Vertreter der Aus¬
landsorganisation der NSDAP , und der
deutsche Haudelsattachs Knoop.
Ein Drittel der Zeit der „Bremen"

s Das Flugzeug hat zu dieser Strecke, die
I im Jahre 1928 Köhl,  von Hühnefeld und
! Fitzmaurice mit dem Landslugzeug „Bre¬

men" von Irland nach Neufundland zurück-
legten, nur ein Drittel  der damaligen

j Zeit benötigt . Bei der Maschine handelt es
! sich um das erste „Condor"-Flugzeug, das
! in Bremen erbaut wurde. Spater erbaute
j Maschinen sind bekanntlich auf Strecken der

Lufthansa und auch im Ausland erfolgreich
eingesetzt.

§ Der deutsche Amerikasluq hat in Paris undl London tiefen Eindruck gemacht.

Makuschka noch auf freiem Fuß'
An der gemeinen Hinmordung des Sudeten¬

deutschen Paierle  war , wie jetzt authentisch
festgestellt ist, der tschechische Finanz-
beamteJaroslav Matuschka füh¬
rendbeteiligt.  Bei Matuschka handelt es
sich um einen jener vielen tschechischen Finanz¬
beamten, die im rein deutschen Grenzgebiet
„amtieren". Matuschkas Führung war schon
früher äußerst fragwürdig, da er bereits aus
Rumburg wegen Teilnahme an Schlägereien
gegen die SDP . versetzt werden mußte. Be¬
zeichnend ist es, daß er ausgerechnet wieder
einen Posten bekam, wo er, wie das Verbrechen
zeigt, seinen alten Leidenschaften, und zwar
noch besser, frönen konnte. Wie wenig ernst es
den Tschechen um die Aufklärung des Ver¬
brechens an Paierle ist, beweist die Tatsache,
daß sich Matuschka nochheuteauffreiem
Fuß  befindet und er lediglich vom Dienst sus¬
pendiert wurde.

Den Hetzern ins Stammbuch
Was Ausländer über die Ostmark zu berichten

wissen

Belgrad , 11. August. „Breme" veröffent¬
licht eine Unterredung mit dem jugosla-
w ische  n Universitatsprosessor Alexander
Jwitch . der soeben von einer Reise nach
Wien zurückkehrte. Professor Jwitch , der
Wien seit vielen Jahren regelmäßig zu Stu¬
dienzwecken besucht, erklärte, daß er bei sei¬
nem ersten Aufenthalt nach dem Anschluß
zunächst keine großen Veränderungen sest-
stellen konnte. Wenn man aber mit den Wie¬
nern selbst in Berührung komme, bemerke
inan sofort, daß eine wahre Revolution statt-
qefunden habe. Das Volk sei erwacht und
oer nationale Gedanke erfülle die Massen mit
Begeisterung. Tie Losungen der Deutschen
Arbeitsfront und der NS . - Gemeinschaft
.Kraft durch Freude " hätten die Herzen

ergriffen,  und es werde in einem nie
gekanntenMaße gearbeitet.  Neben
den nationalen Kult sei in verstärktem Maße
die Verehrung der Arbeit getreten.
Und nun noch eine polnische Stimme

Ein Aufsatz eines Berichterstatters der
„Gazeta Polska" beschäftigt sich mit dem
Lande Oesterreich. Zwischen dem heutigen
Wien und dem Wien vor dem Anschluß, so
wird ausgeführt , treten zwei Unterschiede
deutlich in Erscheinung. Damals hätten sich
die Juden  in Wien breit gemacht; heute
seien sie aus dem politischen, kulturellen und
wirtschaftlichen Leben a u s ge schalt e t.
Früher habe man in Wien im Sommer
einige wenige reiche Touristen aus dem
Westen Europas gesehen, während Besucher
aus dem Reicq so gut wie gar nicht nach Wien
gekommen seien. Heute hätte sich die Zahl
der ersteren verringert , dafür träfe man aber
sehr viele Gäste aus dem alten Reichsgebiet.

Der Aufsatz geht dann auf angebliche Schmie-
rigkeiten ein. denen sich das Dritte Reich in
Oesterreich gegenübersehen solle, und stellt
iest. daß man lediglich von einem Konflikt
zwischen zwei Generationen sprechen könnez
Sie alte, skeptische und weltbürgerliche habe
verspielt, die jüngere , deutsche und
begeisterte habe gesiegt.  Wie im
Altreich, so könne diese junge Generation
auch in der Ostmark nur ihre Macht vertie-
;en und erweitern.

Schwerer javanischer Luftangriff
Ueber 100 Flugzeuge beteiligt

Hankau , 11. August. Im Verfolg der Ope¬
rationen gegen Hankau  richtete die japa¬
nische Luftwaffe am Donnerstagnachmittag
den seither schwersten Luftangriff
gegen die Wuhan - Städte,  jenen
Komplex, der die Städte Hankau, Haujang
und Wutschang umfaßt . Die Einwohnerschaft
hat dieses wichtige Handels - und Industrie¬
gebiet zum Teil schon verlassen und ist mit
den Dampfern aufwärts nach Westen ge¬
flüchtet. Bei dem heutigen Luftangriff flogen
über 100 japanische Flugzeuge die Wuhan-
Städte und ihre Umgebung an . 63 Flug¬
zeuge warfen über Wutschang und Hanjang
nahezu 200 Bomben ab. In Hanjang wur¬
den die Arsenale und in Wutschang der
Bahnhof getroffen. Eine große Zahl wich¬
tiger Gebäude wurde zerstört.

Britische VaMina-Nolitlkunverändert
London, ll . August. Zu der Besprechung

zwischen Ministerpräsident Chamberlain
und Kolonialminister MacDonald  stellt
der diplomatische Korrespondent von Preß
Association fest, daß Gerüchte über einen be¬
vorstehenden Wechsel in der britischen Palä¬
stina-Politik als unzutreffend bezeichnet wer.
Sen könnten. Nach der Besprechung, die etwa
eine Stunde dauerte , empfing Kolonialmini¬
ster MacDonald Vertreter der jüdischen
Presseagentur und der arabischen Kolonie
in London und teilte ihnen mit , daß der
Zweck seines Besuches in Palästina darin
bestanden habe, mit den Behörden an Ort
und Stelle die gegenwärtige Lage zu be¬
sprechen, wobei er insbesondere die Sicher,
heitsfrage  im Auge gehabt hat.

Zrotzktitenprozeß im Doriez-Sebiet
Fünf Funktionärezum Tode verurteilt

Moskau, 11. August. Im Trotzkisten-Pro-
zeß gegen sieben leitende Funktionäre der
Vergbauorganisation im Donez-Gebiet ist
jetzt das Urteil gefällt worden . Fünf An¬
geklagte. darunter der frühere Leiter der
Kohlentruste „Arthmugol " und „Bidjonno-
mugol", wurden zumTode verurteilt,
zwei zu je 25 Jahren Gefängnis.

Freitag, de« 12. August M«

!12 Lütten wandern in die MjW,
^ Uebereinkommen Bukarest-Ankara
I ktizsnbecietit cksi- dI5 - ? i-ez,s

ks Budapest, 12. August. Wie aus Buk«,
rest gemeldet wird , hat der türkische
sandte im rumänischen Landwirtschaftsmivi,
sterium vorgesprochen und dort mitgeteist
daß die Regierung ni Ankara Wert daraus
lege, die R ü cks i e d l u n g sa kt i o n dx
12000 in derTobrudscha  lebe »,
den Türken  nach der Heimat nunmek,
einzuleiten. Bon rumänischer Seite ist
klärt worden, daß man bereit sei. die not-
wendigen Maßnahmen zu ergreifen.

Das grundsätzliche Uebereinkommen W.
schen Ankara und Bukarest über diese NU.
siedlung ist schon vor längerer Zeit getroste
worden. Die Türkei nahm hierauf sofort di,
Arbeiten in Angriff, die notwendig wann
um die Aufnahme der neuen Bevölkerung
ohne allzuschwere Rückschläge für die HeU.
kehrenden zu gewährleisten. Diese Arbeit,!,
sind jetzt abgeschlossen. Es ist jedoch noch nich
bekannt gegeben worden, in welchen Geh,,,
ten des Landes die Dobrudscha-Türken an.
gefiedelt werden.

Politik in
Noch fünf Millionen Mark für steirisch«
Straßen

Für die Verbesserung der Reichsstraßen im Tm
Steiermark wurden bereits vier Million,»
aufgewendet. Weitere fünf Millionen Mark sM
für diesen Zweck vorgesehen, unter anderem sii.
Sie Staubfreimachnng der Straßen und den La-
winenschntz.

Umorganisation des Luftschutzes in Holland
Das niederländische Verteidigungsministerim»

beabsichtigt, im Falle eines Krieges den zivile»
Luftschutz und die aktive Luftverteidigung einheil,

i lieh der Befehlsgewalt der Zentralstelle des Lust-
! verteidigungs -Chefs zu unterstellen

s Britische Flugzeugaufträge an Kanada
! Nunmehr werden Aufträge auf Lieferung ein8
s bestimmten Flugzengtyps für die britische Lust-

waffe an die kanadische  Flugzeugindustri,
vergeben.

! Britischer Dampfer in Flammen
! Auf dem im Hasen von Montreal liegende»
s rund 14 Tonnen großen Dampfer „Andmiia'
! brach Feuer in einem Laderaum aus . Der BrM
, konnte noch nicht gelöscht werden.

^ Dr . Borrero provisorischer Präsident vonl Ecuador
Die konstituierende Nationalversammlunj

wühlte mit zwei Stimmen Mehrheit Dr , Boi-
rero zum provisorischen Präsidenten von Equ »>
S o r . Borrero will eine Konzenlr-' kionsregieruq »
aus Konservativen, Liberalen uns L-ozialdem
lraten bilden.
Marschall Balbo bei der Luftwaffe
in Vorpommern

Marschall Balbo besuchte gestern in Begleitung
von Staatssekretär General der Flieger Milch
den Flugplatz der Luftwaffe in Barth.  Er
wurde dort von Generalfeldmarschall Göring

j empfangen. In Zingst fanden Vorführungen der
! Luftwaffe vor dem Hohen Gast statt

s Die Reichsfrauenführerinin Innsbruck
Die Neichsfrauenführerin , Frau Scholh-Klinl,

traf in Innsbruck  ein und wurde von Gau¬
leiter Hofer empfangen.

Kameradschaft zwischen deutscher
und englischer Jugend

Baldur von Schwach besuchte das deutsch-eng¬
lische Jugendlager rn Burg Hausen am In»
und lud die dort versammelten englischen Boy-
scouts in das Hochlanülager ein

Gartenbaukongreß1942 in Norwegen
Vor Eröffnung des 12. Internationalen Gar-

tenbaukongresses in Berlin trat der Internatio¬
nale Ausschuß zu einer Beratung zusammen. Da¬
bei überbrachten die Gartenbauoereinigunge»
Norwegens  die Einladung ihrer Regierung,
den 13. Internationalen Gartenbaukongreß in
Oslo durchzuführen. Der Ausschuß nahm die Ein¬
ladung an.

NationalspanischeAntwort an London
In London wir- erklärt, daß die Regierung in

Burgos  versicherte , die Verzögerung in der
Beantwortung des britischen Planes zur Zurück¬
ziehung der Freiwilligen aus Spanien sei ledig¬
lich auf den schwierigen Inhalt des Dokumente?
zurückzuführen.

Das Chaco-Abkommen sanktioniert
Die Nationalversammlung Boliviens  ha!

dem Chaco-Abkommen ihre Zustimmung erteilt
Eine Volksabstimmung in Paraguay ergab eben¬
falls eine etwa SOprozentige Mehrheit für da?
Abkommen. Damit ist der Friede im Chaco von
beiden Völkern sanktioniert.

Wie gewonnen, io zerronnen
Selbstmord eines unglücklichen Lotteriespielers

! Paris , 11. August. In Grenoble verübte
ein 52 Jahre alter Mann Selbstmord, -er

! vor kaum zwei Jahren bei einer Ziehung -er
(französischen Nationallotterie 5 00  000

Franken gewonnen  hatte . Seither
wußte der glückliche Gewinner sein Geld nicht
besser anzuwenden, als vor jeder neuen
Ziehung gewaltige Mengen an Losen anzu¬
kaufen, die jedoch niemals einen Gewinn er¬
zielten. In einem hinterlassenen Schreiben

, teilte er mit, daß er bei der letzten Ziehung
vor einigen Tagen auf diese Weise den hetzten
Rest der 500 000 Franken verloren habe. Er
habe keine Lust mehr zu arbeiten . Er hasstt
die menschliche Gesellschaft und zum Beweist

! dieses Hasses werde er sich eine Kugel in den
s Kopf jagen. — Dem Mann war nicht zn

Kelsen.



Aeite 1 Nr. 188 Nagolder Tagblatt »Der Gefellschafter" Freitag, den 12. August 1938

«UOO«!
Nagold , den 12, August 1938

Am 12. August 1894: Albert Leo Schlage-
ter  geboren:

Nicht alle sind tot , deren Hügel sich hebt,
Mir lieben und was wir lieben , das lebt!
Das lebt bis bis uns selber das Leben gerinnt.
Nicht alle sind tot , die begraben sind . . .
Das ist der herrliche Geist auf der Welt:
Das Banner bleibt stehen, wenn der Man»

auch fällt.

Aoih einmal gut abgelaufen
Gestern spät abends ereignete sich in der

Schule bei der „Köhlerei ", der sogenannten „Prä-
parandenanstalt ", ein Zimmerbrand,  der
leicht sehr viel schlimmer hätte ablaufen kön¬
nen, Und wieder einmal ist die Ursache dazu
das elektrische Bügeleisen gewesen, das nicht
abgestellt worden ist. Das Dienstmädchen, das
damit gebügelt hatte , wurde von der Frau ab¬
gerufen, und darüber wurde das Bügeleisen
vergessen, Tisch und Teppich gerieten in Brand
und dann auch die Vorhänge , Zum Glück wur¬
de der Brand noch rechtzeitig entdeckt, so daß
dic unter Brandmeister Hespelers Führung her¬
beieilende Feuerwehr das Feuer schnell zu
löschen vermochte. Man kann darum nur
immer wieder wiederholen : denkt an die Bü¬
geleisen! Stellt sie ab, wenn Ihr aufhört , mit
ihnen zu arbeiten!

Errrbeleuchtung in LVkldbad
Am Samstag , den 13, August findet bei gün¬

stiger Witterung die 3. große Enzbeleuchtung
in Wildbad statt , die zugleich die letzte dies¬
jährige sein wird . Es handelt sich um ein Er¬
lebnis von ganz eigener Art , wenn überall an
und in der Enz Tausende von Kerzen und Lam¬
pions erstrahlen , die ein präAjiges Bild geben.
Auch dieses Mal fahren wieder von überall her
Sonderzüge und Omnibusse.

Kulturelle Veranstaltungen - es
Theatevvruges vasald
Wie im letzten Jahre , so wird auch in der

kommenden Spielzeit die Würtl . Landesbühne
von der Deutschen Arbeitsfront nach Nagold
verpflichtet werden . Es sind wiederum 1 Vor¬
stellungen der Landesbühne geplant . Am 16.
September „Der goldene Kranz ", ein Volks¬
stück von Jochen Huth . Im November „Park-
straße l3", ein Kriminalstück von Axel Jvers,
Im Dezember oder Januar „Faust " von Goethe,
und im März „Lody", Schauspiel von Walter
Heuer, Die Preise sind:
für Mitglieder  des Besucherrings : 1, Platz

1,30 RM , 2, Platz 1,— RM „ 3, Pl , ,80 RM,
für N i cht m i t g l i e d e r des Vesucherrings:

l , Platz l .7S RM .. 2, Platz 1,40 RM „ 3. Platz1,- RM.
Dazu kommen freie Veranstaltungen , die für

Mitglieder des Vesucherrings verbilligt , jedoch
nicht bindend sind, wahrscheinlich eine Auffüh¬
rung des Tegernseer Bauerntheaters , oder einbunter Abend.

Die Jahresbeiträge für die Mitglieder des
Besucherrings werden demnächst eingezogen. Die
Höhe des Beitrages ist neu geregelt und hängt
ab von der Mitgliedschaft der Deutschen Ar¬
beitsfront,

Einzelmitglieder der DAF , zahlen RM . 0.30
Nichtmitglieder der DAF . zahlen RM . 1 —.

2 oder 3 Mitglieder derselben Familie zahlen

! RM . 0,30, Diese zu bezahlende Iahresgebühr
j erhält das Mitglied durch die Verbilligung sei¬

ner Eintrittskarten bei weitem wieder zurück.
Neuanmeldungen zum Besucherring jederzeit
mündlich oder schriftlich an Ortswart Letsche.

! stündlich brrm! rin BauernW nb!
! Der Brandschaden beträgt in Deutschland

jährlich 400 Millionen NM . Das entspricht
dem Geldwert einer Großstadt.
Im Monat kommt die Summe von 33.5
Millionen RM ., dem Geldwert einer Klein¬
stadt gleich, täglich die von 1.1 Millionen
Reichsmark dem eines Bauerndorfes , stünd¬
lich die von 46 000 RM . dem eines Bauern¬
hofes . Also : Jährlich brennt in Deutschland
eine Großstadt oder monatlich eine Klein¬
stadt , täglich ein Bauerndorf oder stündlich
ein Bauernhof ab . Von den bei uns ver¬
brannten Nahrungsmitteln könnten 200 000
Deutsche leben , was der Versorgung einer
Stadtbevölkerung von Halle oder Kiel ent¬
spricht . 10 000 stattliche Bauernhöfe . 20 000
Siedlungshäuser oder 40 000 Kleinwohnun¬
gen könnten für die Summe von 400 Mil¬
lionen RM .. die jährlich durch den Brand
verloren geht , eA' mt werden . 300 000 Volks¬
genossen könnten dafür Arbeit und Brot be¬
kommen.

Mrrmlmm ohne Vorbll-ung
Ml! einem ..Musterexemplar von Betriebsfüh¬

rer. wie er nicht sein soll, hatte sich unlängst ein
soziales Ehrengericht zu befassen. Dieser „Be¬
triebssichrer" hatte sich, obwohl er keinerlei be¬
rufliche Lvrbüüung besaß, als ^Unternehmer in
Zteinschlagarbeitenbetätigt, dabei aber nur
an seinen  1 ! n t e r n e h m e r g e w i n n ge¬
dacht , Das Geschick seiner Gefolgschaft war ihm
völlig gleichgültig. Er blieb ihr die Löhne im Ge¬
samtwert von ein paar hundert RN!, schuldig,
hielt auch einen abgeschlossenen Vergleich nicht ein.
Er klebte keine Iuvalidemnarken. führte auch nicht
einmal bie .üraiikenkasienbeträge ab, die er vom
Lohn eiiibehalten hatte, Tie Bemühungen der
Deuisthen Aröetts'ront. den geschädigten Arbeits-
tameraden zu ihrem Lohn zu verhelfen, blieben
eriolglos. Ebensowenig Hali das Eingreisen des
Rsichsrrvlil'änders. Der „Unternehmer" ver'prach
zwar, die ge'chindeten Restlöhne zu zahlen, dachte
aber gar nicht daran, sein Versprechen zu halten.
Weitere Zi,schritten de? Neichstreuhändcrs ließ er
einiach iinbeantivortet.

Da? Ehrengericht faßte diesen „Unternehmer"
Mil der gebotenen Härte an. Es unterstellte ohne
weiteres seine Böswilligkeit, weil er, der keinen
Berus und kein Handwerk gelernt hatte, auch keine
oder nur geringe Erfahrung besaß, und dazu noch
vollkommen ohne jede? Kapital war, sich von
vornherein Hütte sagen müssen, daß er seine Ver¬
pflichtungen seinen Arbeitskameraden gegenüber
nicht würde Anhalten können. Derartige Personen
aber, die, ohne etwas Rechtes gelernt zu haben,
dennoch in gewissenloserWeise den Ausstieg un¬
serer Wirtschaft als Unternehmer auszunützen
trachten, sind Schädlinge der Wirtschaft, die rück¬
sichtslos ausgemerzt werden müssen. Mit Recht
kam daher das Ehrengericht zu der Ueberzeugung,
daß in einem solchen Falle von irgendeiner Geld¬
strafe überhaupt keine Rede mehr sein könne. Das
einzig mögliche Urteil, das auch gestillt wurde, sei
Sie dauernde Aberkennung der Befähigung, Führereines Betriebes zu sein.

Aus vevgangerren Jette«
Vov 23 Sahven

Es war ein ziemlich ereignisreicher Monat,
der Juli 1913: und die lieben Nagolder haben
auch damals allerhand zu erzählen gehabt . Auf
dem Balkan schlugen mal wieder die Völker auf¬
einander, daß es nur so eine Art hatte , und
rm Deutschen Reichstag wurden Flegeleien aus¬
getauscht, unter Anführung Hern Scheidemanns.
Am 8, Juli wurde im ganzen deutschen Vater¬
land der 75. Geburtstag Graf Zeppelins ge¬
feiert, und der „Gesellschafter" brachte im Zu-
iammenhang damit dieses launige Gedicht:

Preisend mit viel schönen Reden
Ihrer Herkunft , Volk und Land,
Saßen viele deutsche Männer
Einst auf Sylt am Nordseestrand.
Här 'n Se — sprach aus Sachsen einer —
Wo, Weeskneppchen, gann so kut
Bliemchengaffee man bereiden
Wie man das in Sachsen tut?
„So jewaltije Kartoffeln " —
Sprach ein Herr aus Preußen dann —
»Wie et jibt in unsrer Jejend
Nirjends sonst et jeben kann."
„Kruzidaifidunnawetta" —
Rief ein Bayer süchtig drauf—
Bei toam eanz'gen von Enk Fretta
-3 a Vier wie z' Minka sauf."
Kleinlaut sprach ein Württemberger:
„Bleamleskaffee — süffegs Bier —
Und Kartoffla , grauß wia Kendsköpf —
Aelles dees geits net bei miar.
Aber ebbes Hot mei Ländle:
Daß d'r Deutsch z'erscht in d'r Welt
Lenkbar in d'r Luft rumseglet,
Dankt ma ema Schwoba , gelt !"
And es rief der Herr aus Bayern,
Wie auch der vom Strand der Pleiß:
„Die Gescheitsten seid ihr Schwaben,
lleppelin  ist der Beweis !"
Nur der Preuße 'meint : „Nee Kinner —
^br ^ escheitscht bin ick von Euch:
Hab ick doch for mir det Luftschiff
Aniekoft — mit Jetd von's Reich !"

„Unser Lokalverschönerungsver-
e i n glaubte unsere Einwohnerschaft mit einem
neuen Lebens - und Fürsorgebeweis überraschen
zu sollen, in dem er eine längst vielseitig be¬
gehrte neue Verbindung zwischen der Staige
nach Vollmaringen und dem unteren Trauf des
Wolfsberges hergestellt hat ."

Amtliches.  Kgl , Oberamt Nagold . Be¬
kanntmachung . Der neugewählte Ortsvorsteher
von Nagold Hermann Maier  wurde heute
verpflichtet und in sein Amt eingesetzt. Dies
wird hiermit öffentlich bekannt gegeben. Den
14. Juli 1913. Komerell.

»Ganz unverantwortlich"
Im „Gesellschafter" vom 18. Juli 1913, un¬

term Strich:
„In der letzten Zeit hat sich hauptsächlich

bei unserer jüngeren Generation eine Sitte
eingebürgert , ohne Hut auf der Straße und
Promenade zu gehen. Daß dieses „Ohnehut¬
gehen" sowohl für Haar und Haarboden als
auch für die Augen sehr schädlich ist, beweisen
die Urteile verschiedener Autoritäten und kann
daher aus verschiedenen gesundheitlichen Rück¬
sichten, die anschließend därgetan sind nicht ge¬
nug gewarnt werden . . . Außerdem ist aber
das Haar noch ein großer Staubsauger und
bedingt dasselbe , wenn es auf der Straße un¬
bedeckt bleibt , einer außerordentlich fürsorglichen
Pflege , andernfalls sich Schuppen und Haut¬
krankheiten einstellen , und sich noch andere un¬
angenehme direkt widerliche Folgen zeigen. Aber
nicht nur das Haar , sondern auch die unge¬
schützten Augen leiden unter dem Einflüsse der
direkten Sonnenbestrahlung , und ist es daher
ganz unverantwortlich , daß auf Kosten eines
unserer edelsten Organe eine Sitte ausgenom¬
men wird , welche sich durch und durch als ge¬
sundheitsschädlich zeigt . . . Aus all dem Vor¬
hergesagten ist den Eltern sowohl als auch der
Heranwachsenden Generation nicht genug zu
empfehlen , nie ohne Hut auf Straße und Pro¬
menade zu erscheinen . . ."

Also sprach der — Reichsverband der Hur-
detaillisten Deutschlands . Und der mußte es ja
wissen.

Wetterschäden
Sulz . Der Witterungsumschlag zeigte sich auch

hier schon letzten Freitag . Samstag zogen sich
dann von allen Seiten Gewitter zusammen und
näherten sich unserer Markung . Man hoffte,
wie immer , sie würden weiterziehen , als plötzlich
heftiger Sturm einsetzte und gleich darauf Re¬
gen und Hagel unsere Feldsrüchte peitschten.
Es wurde immer dunkler , und die Erinnerung,
an die Hageljahre 1931/32 tauchten in aller
Gedanken wieder auf . Etwa eine Viertelstunde
lang fiel Hagel in allen Grüßen , der Boden
war wie im Winter weiß bedeckt. Zum Schluß
kam noch Regen , daß man glaubte , die Kata¬
strophe von 31/32 wiederhole sich. So schön die
Feldfrüchte standen , so schrecklich sind sie nun
zugerichtet. Teilweise hat das Stroh noch Scha¬
den genommen. Welcher Landwirt ist noch im
Zweifel , ob die Hagelversicherung notwendig ist?

Verleihung
Herrenberg . Dem Vorsteher der hiesigen Ar¬

beitsamt -Nebenstelle Paul Sanzi  wurde ge¬
stern das ihm vom Führer und Reichskanzler
unter dem 14. 5. 38 verliehene Silberne
Treudienstehren Zeichen  von seiner Vor¬
gesetzten Dienststelle feierlich überreicht.

Der Rekordfluq der „Condor ". Berlin Neu-
york in 25 Stunden . Durchschnittsgeschwindig¬

keit von ungefähr 269 Stundenkilometern.
Berlin.  Das „Condor "-Flugzeug ist auf die

Minute genau 23 Stunden unterwegs . Es ent¬
wickelte aus der annähernd 6599 Klm . langen
Strecke eine Reisegeschwindigkeit von ungefähr
289 Kilometer pro Stunde.

Die außerordentlich günstige Reisezeit ist aus
die hervorragende Konstruktion des Flugzeuges
ebenso wie auf die vorzügliche Navigation der
Besatzung zurückzuführen. An Bord befanden
sich bekanntlich die beiden Flugzeugführer Flug-
lapitän Alfred Henke und Hauptmann Rudolf
von Moreau , Oberfunkmafchinist Paul Lier-
derg und Oberslugzeugsunker Walter Kober.
Hauptmann von Moreau ist Offizier der deut¬
schen Luftwaffe , die drei anderen Besatzungs-
Mitglieder sind Angehörige der Deutschen Luft¬
hansa.

Die Standortmeldungen wurden pünktlich, wie
vorausgesagt , alle Stunden gegeben und stimm¬
ten mit dem zuvore festgelegten Kurs genauüberein.

„Condor " stellte internationalen Geschwindig¬
keitsrekord aus der Strecke Berlin Neuyork auf.
Die Landung aus dem Floyd -Bennet -Flugplatz

Neu york.  Trotz der überraschenden Be¬
kanntgabe der Ankunft des „Condor "-FlugzeugLS
hatte sich auf dem Floyd -Bennet -Flugplatz eine
große Menschenmenge angesammelt , als das
deutsche Flugzeug , das mit seinem Ohnehaltflug
einen internationalen Eeschwindigkeitsrekord
aus der Strecke Berlin —Neuyork nach den Re¬
geln der SAJ - aufgestellt hatte , nach genau
25stiindigem Flug landete.

Als erstes Flugzeug überhaupt hat die »Con¬
dor" die Strecke Berlin Neuyork im Ohnehalt¬
slug beendet. Die amtliche Flugzeit beträgt so¬
gar nur 24 Stunden , 54 Minuten , weil der Au¬
genblick des Uebersliegens des Verwaltungs¬
gebäudes des Flugplatzes als offzielle Ankunfts¬
zeit gilt.

Zahlreiche Pressevertreter und Kameramänner
umdrängten die deutschen Flieger , die von den
Vertretern des deutschen Reiches und den ameri¬
kanischen Kameraden aufs herzlichste begrüßt und
beglückwünscht wurden . Hundert Mann starkes
Polizeiaufgebot sorgte für den Schutz der Ma¬
schine vor der begeisterten Zuschauermenge.

lieber den Neu-England -StgateH , war das
Flugzeug wegen der niedrigen Wolkendeckenicht
sichtbar geworden und flog eignen Berichten
zufolge in 2909 Meter Höhe bei einer Durch-
schnittsgefchwindigkeit von annähernd 289 Kilo¬
metern in der Stunde . Erst über dem Long
Island -Sund wurde die Bodenficht besser.

»Die Slowakei gehört uns"
Pater Hlinka warnt Prag

Prag.  Der Führer der slowakischen Autono¬
misten, Pater Hlinka , veröffentlicht im „Slo-
wak" einen Artikel zur Abreise Dr . Hletkos,
des Führers der slowakischen Delegation Ameri¬
kas. Pater Hlinka zitiert zunächst einen Satz aus
einem Artikel der Leitung »Zlin ", dic der
tschechische Großindustrielle Vata herausgibt,
wonach es in der Tschecho-Slowakej keine Slo¬
waken gebe. Das sei die Theorie , schreibt Hlinka,
die man Europa seit 29 Jahren vortäusche.
„Diese Theorie müssen wir begraben . Mit Freu¬
den eröffnen wir eiue neue Welt , in der die
Slowaken den ihnen zustehenden Platz unter den
freien Völkern der Welt einnehmen . Wir stehen
auf der Wacht und schlagen jeden, der unsere
Volksgrundlage berührt , nieder . Ich hoffe, daß
alle nach so einem Schlage ernüchtern . Sonst
werden wir ganz Europa zu Hilfe rufen . Wir
erklären öffentlich : Die Slowakei gehört uns
und niemand darf nach ihr greifen . Wir sind
allein geblieben , aber wir haben das Gefühl,
das die amerikanische Delegation für unsere Sa¬
che auf amerikanischem Boden lebhaftes Inte¬
resse weckt und daß uns das slowakische Amerika
auch jetzt hilft.

Nach der Einstellung der Feindseligkeiten auf
der Schangseng -Höhe. — Erste Begegnung der

beiderseitigen Bevollmächtigten
Moskau.  Einer soeben ausgegebenen amt¬

lichen Verlautbarung zufolge wurden in der
umkämpften Höhe au der fowjet -rufsisch-mand-
fchurischen Grenze am 11. August 3.39 Uhr die
Feindseligkeiten eingestellt . Am Abend des glei¬
che» Tages fand die erste Begegnung der mili¬
tärischen Bevollmächtigte » beider Seiten südlich
der Schangfeng -Höhen statt . Die Bevollmächtig¬
ten befaßten sich zunächst mit der Festlegung der
Positionen der beiderseitigen Truppen.

Am 12. August um 14 Uhr soll die nächste Be¬
gegnung der Bevollmächtigten stattsinden.

Schwarzes Brett

«alt
t»« 1i»eatenOi -AS« I, » tioner>

Amt für Beamte der NSDAP . Kreis Calw.
Das Hauptamt für Beamte hat im Einver¬

nehmen mit dem Eauschulungsamt folgende
Lehrgänge an der Gauschule des Amtes für
Beamte in Metzingen für den Rest d. I . 1938
zur Durchführung freigegeben:
1. vom 14. 9. — 27. 9. 1938: Allg. Lehrgangfür Beamte.
2. vom 30. 9. — 9. 19. 1938: Sonderlehrgang

für Verwaltungskandidaten.
3. vom I. 10. — 15. 10. 1938: 1. diesjähriger

Lehrgang für weibliche Beamte.
4. vom 23. 19. — 5. II . 1938: Allgemeiner Lehr¬

gang für Beamte.
5. vom 10. II . — 26. 11. 1938: 2. diesjähriger

Lehrgang für weibliche Beamte.
6. vom 1. 12. - 1«. 12. 1938: Weiterer Allgem.

Lehrgang für Beamte.
Zngelassene Teilnehmerzahl für den Kreis

Ealw : Lehrgang 1: ITeilnehmer : Lehrgang 2:
Pflichtlehrgang : Lehrgang 3 : 1 Teilnehmer;
Lehrgang 4: —: Lehrgang 5 und 6 je ein Teil¬
nehmer . Termine für die Meldungen der Teil¬
nehmer zu den einzelnen Lehrgängen:

Lehrgang 1: Meldetermin 25. 8. 1938. Lehr¬
gang 2 : kein Meldetermin , da Sonderlehrgang.
Lehrgang 3 : Meldetermin 25. 8. 1938. Lehrgang4 : . Lehrgang 5 : Meldetermin 25. 9. 1938.
Lehrgang 6 : Meldetermin 10. 10. 1938.

Dem Kreisamt für Beamte sind nur solche
Beamte zur Einberufung vorzuschlagen, die
bereits von ihrer Anstellungsbehörde den er¬
forderlichen Urlaub erhalten haben . Die Ter¬
mine sind unbedingt einzuhalten.

Der Kreisamtsleiter.

! SE , LS., k4SKK. j

SA .-Sturm 21/189, Trupp 1
Am Sonnzstg , 14. August , ist Schießdienst.

Antreten 8 Uhr bei der Schießbahn „Waldlust ".
Truppführer.

j SH » j

HI -, DJ .. VdM., IM . Standort Nagold
Sämtliche Führer und Führerinnen , sowie

Referenten und Referentinnen kommen heute
29 Uhr ins neue Heim zu einer Besprechung.
Schreibzeug mitbringen . Standortsiihrer.

Zwei Fünf,zigtausender gezogen
Berlin, 11. August. In der heutigen Vor-

mittagsziehung wurde bei der Preußisch-
süddeutschen Klassenlotterie weiter zwei
Gewinne zu je 50 000 Reichsmark
gezogen.  Die Gewinne sielen auf die Los¬
nummer 109 902 . Das Los wird in Viertel-
teilung in einer rheinischen Lotterieeinnahme
und in Achtelteilung in einer ostpreußischen
Lotterieeinnahme gespielt,

Flumusungllltk in Mgarn
Budapest, 11. August. Ein schweres Flugzeug.

Unglück, dem neun ungarische Journa¬
listen  und die aus zwei Mann bestehende Be¬
satzung zum Opfer fielen, ereignete sich am Mitt-woch in der Nähe von Debreczin.  Die Jour¬
nalisten hatten sich in einem ungarischen Ver¬
kehrsflugzeug nach Debreczin begeben, um über
einen Ausftug zu berichten, den die aus Anlaß
des Internationalen St . Stephan -Fliegertreffens
in Ungarn weilenden ausländischen Sportslieger
unternommen hatten. Das Unglück ereignete sich
auf dem Rückflug nach Budapest in den Abend¬
stunden. Das Flugzeug stürzte aus bisher noch
nicht geklärter Ursache ab. Sämtliche Insassen
konnten nur als Leichen geborgen werden.

Beileid der deutschen Presse
zu dem schweren Flugzeugunglück in Ungarn

Berlin, 11. August. Reichspressechef Dr.
Dietrich  hat an den Pressechef der unga¬
rischen Regierung das folgende Telegramm
gerichtet : „Zu dem schweren Flugzeugunglück,
bei dem acht ungarische Journalisten in Aus¬
übung ihres Berufes den Tod fanden , über¬
mittle ich durch Sie dem ungarischen Jour¬
nalismus das aufrichtigste Mitgefühl der
deutschen Presse ." — Bei diesem schweren
Unglückssall fanden übrigens 12 Personen
den Tod.

Endlich Revision von Zrianon?
Abkommen Ungarn und Kleine Entente?

L i g s n b s r i c d t cks r dl8 - ? r e z s e
AS . Rom , 11 . August . Das offiziöse „ Gior-

nale d'Jtalia " veröffentlicht eine Meldung detz
jugoslawischen Zeitung „Novosti " , in der von!
einem Abkommen zwischen Ungarn und der
Kleinen Entente die Rede ist. Das Blaff!
schreibt in diesem, offenbar von Regierungs-
feite inspirierten Kommentar , daß kein Zweifel
darüber bestände, daß Ungarn  Gleichberech¬
tigung und Wehrfreiheit zugesichert werde-
Gleichzeitig würden auch die ungarische«
Minderheiten ihre Rechte erhal¬
ten.  Die Frage der territorialen Revision
stände jedoch außer aller Diskussion.

Aus Budapest wird gemeldet, daß am Mitt¬
wochnachmittag von Ministerpräsident Jmredh
eine Sondersitzung des Ministerrates einbern-
fen wurde , in deren Verlauf , — wie in unga¬
rischen politischen Kreisen verlautet . — dis
Frage der militärischen Gleichberechtigung
Ungarns und die entsprechenden Klauseln deS
Vertrages von Trianon rm Vordergrund ge¬
standen haben sollen.
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Sn sieben Wochen I2üü NM gestohlen
Vier Jahre Zuchthaus für Einbrecher

Stuttgart , II . August. Der 21jährige ver¬
heiratete Fxitz Wölsel  aus Stuttgart
wurde von der Tritten Strafkammer wegen
acht Verbrechen des schweren Diebstahls im
Rückfall zu vier Jahren Zuchthaus
verurteilt . Tie dex Anklage zugrunde ge¬
legten Fälle bilden nur einen kleinen Aus¬
schnitt der Einbrüche, die von dem Angeklag¬
ten zugestanden wurden . Handelt es sich doch
um insgesamt einhundertsieben teils voll-
endete, teils versuchte Verbrechen dieser Art.
die auf das Schulokonto des Angeklagten zu
setzen sind. In den von der Anklage unucrß-
ten Fällen hatte Wölsel in Zeit von sieben
Wochen über 1200 Reichsmark Bar-
geld  aus von ihm gewaltsam geöffneten
Dachkammern in Stuttgart entwendet,
darunter 660 Reichsmark aus zwei Spar-
kassenbüchern. die ihm in die Hände gefallen
waren . Das Geld hatte er fast ausschließlich
verpraßt.

Unfriede führte zum Mord
Tater beging vor der Verhaftung Selbstmord

Süßen , 11. August. Am Mittwoch gegen
16 llhr wurde auf dem Weiler Näherdorf . Ge¬
meinde Süßen , auf freiem Feld die 52 Jahre
alte Ehefrau Rosa Frey,  wohnhaft in
Näherdorf , durch den im gleichen Weiler
wohnhaften 60 Jahre alten Paul Haug
durch einen Schrotschuß und eine Anzahl von
Messerstichenin die Brust . Vorderhals und
Rücken getötet. Ter Täter flüchtete zunächst
in den nahegelegencn Wald , hat sich jedoch
am Tonnerstagmorgen kurz vor fünf Uhr in
der Nähe seines Hauses, als eine der sofort
eingesetzten Polizeistreifen in seine Nähe kam,
Lurch einen Schuß in den Kopf getötet. Die
Familien Hang und Frey lebten seit längerer
Zeit miteinander in Unfrinden. Ilm Tage der
Tat sollte sich der Täter bei der Gendarmerie
wegen einer erstatteten Anzeige verantwor¬
ten. als deren Urheberin er die Getötete ver¬
mutete. Ties gab für ihn zweifellos den letz¬
ten Anlaß zur Tat.

Heilbroun, 11. August. (Vermißter
I u n g e t o t a u s g e f u n d e n.) Seit Sonn¬
tag wurde ein 14 Jahre alter Junge aus
Heilbroun namens Alfred Händler  der-
mißt , der anscheinend beim Baden in der
Jagst in Tuttenberg einen Unfall erlitten
hatte und seitdem verschwunden war . Nun¬
mehr ist die Leiche des Knaben von einem
Jagstfelder Fischer aufgefunden worden. Sie
wies Verletzungen an Kopf und Rücken auf.
so daß vermutet wird , daß der Verunglückte
in einen von einer Turbine verursachten
Strudel geraten war.

Der tote Rennfahrer in der Heimat
Nordheim, 11. August. Zu dem Todes¬

sturz des hiesigen Rennfahrers , des Metzger-
meisters und Gastwirts Hermann W i d e-
meyer.  wird bekannt, daß Widemeyer bei
dem Rennen aus dem Sachseuring von
einem englischen Fahrer gestreift morden
und dabei zum Sturz gekommen ist, wobei
er sich neben anderen Verletzungen einen
Schädelbruch zuzog. Am Mittwochabend
trafen die sterblichen Ueberreste des verun¬
glückten Rennfahrers in Nordheim ein. Ab
Neckarsulm hatten NSKK.-Kameraden aus
Heilbronn dem Toten das Ehrengeleit ge¬
geben.

Verbrecher verlor den Mantelknopf
Machtolsheim, Kreis Blaubeuren. 11. Aug.

In der Nacht zum 1. Juli wurden zwischen
Machtolsheim und Suppingen zwei Mädchen
und ein Bursche von einem Mann überfal¬
len. Während ein Mädchen und der Bursche
na chMachtolsheim zurückliefen, um Hilfe zu
holen, riß der Mann das andere. 17 Jahre
alte Mädchen aus Suppingen vom Rad und
vergewaltigte es. Als Täter konnte nunmehr
der 40 Jahre alte Jakob Wörz  aus Oppin-
gen, Kreis Geislingen , ermittelt werden. Der
Täter wurde in der Nacht verhaftet und in
das Amtsgerichtsgefängnis Geislingen ein¬
geliefert. Ein am Tatort aufgefundener
Mantelknopf überführte den Verbrecher.

Motorraddieb hatte eine Panne
Reutlingen , 11. August. Einem Reutlinger

Einwohner wurde am Mittwoch sein vor
einer Gastwirtschaft aufgestelltes Motorrad
gestohlen. Der Dieb hatte aber Pech. In
Oe .schingen  brach die Kette, so daß ein
Weiterfahren unmöglich war . Kurz entschlos¬
sen stellte er das Motorrad im Dorf ab und
suchte das Weite. Nach einigen Stunden ist
dann das Rad ausgefallen; es konnte seinem
Eigentümer bald wieder zugcstellt werden.
Dem Täter ist man aus der Spur.

Waldsee, 11. August. Bauernhöfe
durch Blitzschlag augezündet
und vernichtet .) Bei dem schweren Ge¬
witter , das in den Abendstunden des Mitt¬
woch über den Bezirk Waldsee dahinzog.
schlug der Blitz in das Anwesen des August
Noth in  G r e u t, Gemeinde Ziegelbach,
das im Nu lichterloh brannte.  Das
Wohnhaus und die Scheune samt den Fut-
rervorräten wurden ein Raub der Flam¬
men.

Ein weiterer Brand entstand durch Blitz¬
schlag in einem Heuschober  i n W i n-
t e r st e t t e n st a dt.

Ein drittes Schadenfeuer verursachte das
Gewitter in dem Anwesen des Bauern Josef
Bertele in Lau,  Gemeinde Kehlen.
Während es gelang, die Geräte aus dem
brennenden Haus herauszuholen , wurde die¬
ses selbst mitsamt der Frucht vollständig ein¬
geäschert.

(D/rronrk
Eine böse Ueberraschung erlebte dieser Tage ein

Landwirt in Beuren,  Kreis Nürtingen . Als er
morgens in den Stall kam, mußte er feststellen,
daß ein Fuchs über Nacht unter seinen Hühnern
ein Blutbad angerichtet hatte. 19 meist noch jnngk
Tiere hatte er abgewürgt und eines mitge¬
nommen.

Ter Kraftwagen des tsöppinger  Fabrikan¬
ten Otto Hickl geriet bei der Abfahrt ans der be¬
rühmten Glocknerstraße aus noch ungeklärter Ur-
lache in zu schnelle Fahrt und stürzte über eine
Böschung. Hielt erlitt dabei schwere Kopfverlet¬
zungen und wurde besinnungslos nach Zell am
See verbracht. Die mitfahrende Gattin und der
Sohn wurden leicht verletzt.

*
In Ulm starb im 54. Lebensjahr nach kurzem

schwerem Leiden Generalleutnant Hahn, Kom¬
mandeur der 5. Division.

Im Kreis Heiden heim  hat der Aufruf zum
neuen Leistungskampf der deutschen Betriebe ein
starkes Echo gefunden. Bei der Kreiswaltung der
DAF. in Heidenheim sind bis jetzt schon 50 Pro¬
zent mehr Anmeldungen eingegangen als im Vor¬
jahr.

*
Der sieben Jahre alte Sohn des Joh . Sandherr

von Laupheim  stürzte von der Futterbühne
auf den Schcunenboden herab und erlitt dabei

einen schweren « chädelbruch, dem er nach weni¬
gen Stunden im Krankenhaus erlag.*

Die Strafkammer des Landgerichts Ravens¬
burg  werurtcilte einen 73 Jahre alten Mann,
der bereits einmal wegen Blutschande an seiner
Stieftochter bestraft worden war , wegen Sittlich-
keitsverbrechens zu zehn Monaten Gefängnis.

Die Belegschaft, der Firma Seidenzwirnerei
C. B. Springer in Jsny  baute sich in freiwil¬
ligem Arbeitsdienst selbst ein Bad.

Aus Baden
Heinsheim, Kr. Mosbach-Boden. 11. Aug.

(Eine Kuh erwürgt die andere .)
Im Stalld des hiesigen Landwirts Karl
Schmetzer ereignete sich ein merkwürdiger
Unglücksfall, dem eine kurz vor dem Kalben
stehende Kuh zum Opfer fiel. Ein neben dem
Tier stehendes Rind war in der Nacht mit
einem Fuß in die Halskette seiner Nachbarin
gekommen und hatte sie regelrecht erwürgt.
Als der Besitzer am Morgen den Stall be¬
trat . war das wertvolle Tier bereits ver¬
endet.

Stuttgarter Schlachtviehmarkk
vom Donnerstag, den 11. August

Auftrieb:  27 Ochsen, 79 Bullen. 99 Kühe,
60 Färsen . 424 Kälber, 835 Schweine.

Preise  für Ve Kilogramm Lebendgewicht in
Pfg.: Ochsen a) 41 bis 44, b) 37 bis 40; Bullen
a) 39 bis 42, b) 36 bis 38; Kühe a) 39 bis 42,
b) 35 bis 38, c) 25 bis 32. d) 19 bis 24; Färsen
a) 40 bis 43, b) 37 bis 39; Kälber a) 60 bis 65.
b) 53 bis 59, c) 43 bis 50, d) 30 bis 40;
Schweine a) 59,5, b 1) 58,5, b 2) 57,5, c) 55,5,
d) 52,5, e) —, f) 50, gl ) 56 bis 56,5, g 2) 54,
d) 54,5.

Ma r kt v e r l a u f: Großvieh : a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen, Färsen zugeteilt, Handel in den
übrigen Wertklassen belebt. Kälber lebhaft.
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 11. August. Ochsensleisch 1) 70
bis 78; Bullenfleisch 1) 70 bis 75; Kuhfleisch
1) 70 bis 75. 2) 56 bis 63, 3) 48 bis 52; Fär-
senfleisch 1) 72 bis 78; Kalbfleisch 1) 86 bis
97. 2) 70 bis 80; Hammelfleisch 1) 80 bis 82,
2) 70 bis 75. 3) 60 biS 68; Schweinefleisch
1) 73.

Marktverlauf:  Ochsen -, Bullen-, Färsen-
sleisch ruhig , Kuhfleisch langsam, Kalb-, Ham¬
mel- und Schweinefleischmäßig belebt.

Wetterbericht des Reichswetterüiensles
Aussabcort Stuttgart

Ausacgeben am 11. August, 21.30 Mir
Voraussichtliche Witterung für Freitag:

Wechselnde, meist starke Bewölkung, verbrei¬
tet Gewitter , die örtlich von Wolkenbruch

; und Hagelschlag begleitet sein können. Meist
^ schwache Winde aus wechselnden Richtungen
s in der Nähe von Gewittern . Vorübergehend
? kräftiges Rusfrischen der Winde. Stellenweise
; Frühnebel , Temperaturen wenig verändert.
i Voraussichtliche Witterung für Samstag:
; Weiterhin unbeständig, aber zeitweise aus-
> heiternd.
i Tie Aufheiterung , die am Donnerstag in
! Südwesideiitschlnnd eingetreten ist, wird
j nicht von Bestand sein. Flachstörungen, die
: zur Zeit über der Schweiz liegen, werden
: eine erneute Unbeständigkeit des Wetters
! Hervorrufen, welche sich vor allem in wieder-
i auslcbcnder heftiger Eewittertätigkeit äußern
l wird.

GewinnouSzug
5. Klasse 51. Preußisch-Süddeutsche

(277. Preuß.) Klassen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten.

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

AbteilungenI und H

2. Ziehungslag 10. August 1938
Ln der heutigen Bormittagszichung wurden gezogen

2 Gewinne zu 10000 RM . 331945
4 Gewinne zu 5996 RM . 36987 342401
4 Gewinne zu 3000 RM . 84005 367421

20 Gewinne zu 2000 RM . 23821 33352 515S4
155712 188367 261246 235521 344817 36182S
387364

76 Gewinne zu 1800 RM . 61624 68280 63084
78403 63461 81227 104674 107152 120870 133714
145573 14S76I 169447 178114 186893 187120
188245 188361 180030 184634 137090 198068
204432 205670 2I8S0I 237414 238581 24146g
247325 267005 308665 310897 327707 333531
341001 348081 366816 387197

136 Gewinne zu 500 RA!. 2062 6887 32329 34022
50366 53087 67765 70177 84693 88029 80775
98957 106733 113894 117637 123186 1248SZ
126769 130790 134767 140529 144682 146082
151444 153631 154749 157768 171973 174807
176264 176847 200798 200977 293217 20718?
208367 213394 213755 217253 246042 246558
248116 250823 261380 262425 263168 263405
263856 296133 300023 303306 306168 306888
306829 313978 315066 316267 323233 336484
346172 349546 353658 364653 378321 360421
368953 395340 396463

ISO Gewinne zu 390 RM . 2643 11007 18251 1SSV2
30112 36929 37710 3S0I9 41782 43062 43867
51053 57853 57858 73498 74402 76103 78473
87109 190426 105522 113839 125704 126214
131243 132649 134188 134566 139752 142788
144341 149259 152626 157622 157789 157848
161000 164896 171367 175930 177855 188048
192637 195754 196270 200025 202693 203380
204631 211933 212961 224160 224969 228412
229313 237926 264753 269034 273578 273583
276241 280131 284764 292031 292625 298838
299890 304076 312846 313996 317036 319813
325573 337935 348253 346941 348307 352502
355509 357300 358419 358892 366340 371448
371723 378699 382533 391758 393031 3SSS88

In der heutigen Nachmilkagszichung wurden gezogen
6 Gewinne zu 10000 RM . 33821 101135
6 Gewinne zu 5000 RAI. 254445 336733

14 Gewinne zu 3000 RM . 34973 148933
223127 270305 333532 375412

26 Gewinne zu 2000 RM . 99377 203479
242053 263358 306140 329358 355071
371870 385497 891182 395886

52 Gewinne zu 1000 RM . 18551 6S566
76232 83420 92196 94595 102167 122216
143258 187343 207841 216379 229414
264955 311155 325256 340819 343816
374213 382344 382426 399414

86 Gewinne zu 500 RM . 19515 23085
33733 44994 46329 71507 719S3 75S84
83827 93663 96061 100413 104527 117299
136169
249285
279916
315628
378061

169465
257001
283012
327599
399829

187706
265138
297769
339332

190587
267230
306357
353067

194954
273863
310929
37II3I

270818
550781
161128

225888
370588

70087
138218
256534
371862

33348
79075

127736
237874
278938
313812
371144

192 Gewinne zu 300 RM . 6665 14185 25194 26843
28719 32080 33944 45872 48492 54SS5 59541
60151 61292 63773 70330 81188 82033 93858
97254 194367 109411 119486 114380 120081
121225 135701 142791 143075 147ISI 147588
148430 148912 150229 152375 155732 161248
161273 161674 161914 162915 164426 16481S
166644 169796 173608 180142 183050 18875S
192205 196522 198523 198756 199583 202452
209164 210812 212617 215230 229640 230518
231782 231953 232791 245963 250307 250532
251196 258334 263833 264231 264969 27131»
271380 274577 284660 286391 288337 291941
303138 309869 321433 332969 333379 334242
337136 337424 339447 341921 343578 344S4S

j S59I52 366995 367947 369653 361059 39SS2L

! Lm Gcwinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000900,
i 2 zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000,
i 2 zu je 100000, 2 zu je 75000, 4 zu je 80000,
! 10 zu se 30000, 18 zu je 20000, 82 zu je 10000,
! 178 zu je 5000, 370 zu je 3000, 918 zu je 2000,
s 2772 zu je 1000, 4586 zu se 500. 9482 zu je 300,

224558 zu je 150 RM.

Gestorbene : Adrian Schweizer. Bürgermeister
a. D. 71 I ., Rohndorf  b . Horb , I . Schmid,
Landwirt , 72 I ., Untermusbach.

i Druck und Verlag des Gesellschafters:
! E . W. Zaster , Inh . Karl  Z a i s c r. Nagels,
! Verantworrlich für den gesamten Inhalt
! H a n s K u r t h, Nagold.
! DA. VII. 38: 2833.
i Zur Zru ist Preisliste Nr. I «iilti«

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten
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Kartoffelkäfersuchtag
Treffpunkt: 13 Uhr am Rathaus.

Nagold, den 12. August 1938. Der Bürgermeister.

Ihr Kind braucht täglich ^ 6«or « s
das ideale K i n d e r n ä h r mi tt e l

Erhältlich in den Apotheken und Drogerien.

Deutsche Christen
KaüouaMvchttche Einung

NS .-Gemeinde tvildbeeg.
Versammlung

Sonntag , 14. August, 15 Uhr im  Schwarzwaldsaal

Es spricht: Stadtpfarrer Schneider-  Stuttgart.
Jedermann ist eingeladen.Handzettel sind am Eingang vorzuzeigen

^rsulein
gesetzten Alters, suobt
Oniblugssteltung kür 8üro
ocker Osuskalt.

^Stieres ckurek ckie Oescb.-Lt.
dsLsitigt — Z

«Irallö SIsrcks 1.74, sxtos stmk 2.40
»» UoLcdsrlücli 1 Sicv . Wirkung.
Ilnarv totrodo, Lslinvokstr. 9

Wildberg 1551
Einen Wurf schöner

s

Wille
verkauft am
Samstag . 13. d. Mts ., 18 Uhr.

Ernst Weist.

Gebrauchter, gut erhaltener

Kinderwagen
gesncht.

Angebote mit Preis unter
Nr . 1556 an den „Gesellschafter*.

Gulerhaltenes

Klavier
sofort zu vermieten

Gerberstr. 2. 1552

gibt ab 1549
Gottlob Grüninger, Nagold.

ist ckie Oelckiu äes neuen , besauberuck
«ebenen Oiebesromaus „Oer geliebte
Olsug ". Om Nonies wirbt äer be-
rübmte Oeiger Hansen , ein Usnn , cker
in trostlos einförmiger Obe mit einer
ungeliebten Orau lebt , ^l ie ein böser
Olueb Legt ckie Dragist ckieser Olle üder
äen lleickeu Oiellencken, auell cksnn
noell, als Orsu Hansen plötxlicll stirbt,
blouate vergeben , bis ckie stimme ckes
Oerzens alle 2veikel , alle Leckenstvn,
alle Vorurteile besiegt unck rivei Nen-
soben Lusammeutubrt , ckie einzig uuä
allein nur tureinancker bestimmt sinä-

klm Obleubued kür 1 lllarst -TUNaben bei:

O. Vksi Laiser, Lucddsocklung, blsgolck.

Polizeikuraustalt Röteubach - Nagold.

Hochzeits-Einladung
Wir erlauben uns hiemit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 13 . August 1938
im Gasthof zur »Traube * in Nagold  statt¬
findenden Hochzeits-Feier freundlichst einzuladen

Otto Sünder 1555
Polizeimeister , PolizeikuranstaltRötenbach

Mina Breuning
Tochter des Adolf Breuning, Mechanikermstr., Nagold

Die Kirchliche Trauung findet um 14.00 Uhr in der Evang.
Stadtkirche in Nagold statt.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen
zu wollen.

Sonnelia
Kamillen --
«aarSl
-verschönt , strSktigts
u. erreugt üppigen Oaürvucd ».
Beseitigt Lcbuppea . rso

WM? ketscvs , Vrogsns , NIsgolcl

pelikoiiol
>, 'ssfft gut

bei0 . 1V. 2sl8sr,k1aetA

Verwencken 8ie

k « 8llc » r1vi>
ckie Itmea cken Vorteil grökter Zeitersparnis bieten.
Oassen 8ie sieb Muster u. Angebot von uns geben-

Laisrvr. stlaaol«!Laisrvr. stlaaol«!



Leite5 Nr. 18K Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter* Freitag , den 12. August 1938

Kriegslage irr Spanien
Nach der Erledigung der Nordsront reor¬

ganisierte Franco sein Heer in sieben Ar¬meekorps, von denen sünf die Namen der
Provinzen erhielten, in denen sie vorwie¬
gend rekrutiert werden. Es handelt sich umdas Armeekorps von Navarra  unter
General Solchaga, das von Aragonien
unter Moscardü und das von Marokko,
das General Aague führt . Diese drei Ar¬
meekorps des Nordheeres halten die Front
am Segre nördlich des Ebro.  Die beiden
Korps von Kastilien (General Varela)und Galizien (Aranda ) — das Heer der
Levante — stehen am Ebro und südlich von
Teruel  bis zum Meer. Sie sind es. die
die letzte große Osfensive gegen Valencia
durchsührten. Der Kommandierende Gene¬ral des Nord- und Südheeres ist Dävilla.
der von seinem ausgezeichneten General¬
stabschef Vigön, dem Strategen des Krieges,
fähig unterstützt wird . General Saliquet
sührt das Armeekorps des Zentrums an der
Front von Madrid und Estremadura undOueipo de Llano das Südheer in Andalu¬
sien. 12 Jahrgänge hat Franco unter Waf¬
fen gerufen, gegenüber 17. die Rotspanien
in seine Reihen gezwungen hat . Die ausge¬
hobenen nationalen Soldaten ergänzen nur
die große Masse von Freiwilligen,  die
sich bei Beginn des Krieges und unausgesetztim Laufe der zwei Jahre aus eigener Jni-
tiative gestellt haben.

Auf der roten Seite ist dieser Begriff heute
unbekannt. Der kommunistische Straßen¬
pöbel, der am Anfang von der Volksfront
bewaffnet wurde und glaubte , leichtes Spiel
zu haben, ist entweder tot oder hat sich in
seine Löcher verkrochen, aus denen ihn selbst
eine gerissene Lügenpropaganda nicht hervor¬
locken kann. RotsPanien rekrutiert
durch Terror und Zwang.  Das be¬
trifft auch, in weitestem Ausmaß , die aus
dem Ausland stammenden „Internatio¬
nalen". Die Werbebüros der Komintern
kaufen den Ausschuß und die Hefe der Groß¬
städte, Arbeitslose und Bummler , und trans.
portieren sie in Herden über die Grenzen.
An dieser prinzipiellen Feststellung ändert
auch nicht, daß das rote Heer heute besser
organisiert ist. wie im ersten Jahr des Krie¬
ges. Seine „Disziplin" ist die der Knute unddes Revolvers, und damit kann man keine
Siege gewinnen.

Diese uneinheitlichen Massen brauchen
einen betonierten Rückhalt,  in dem
sie sich für den Augenblick kugelsicher fühlen.
Daher hat Barcelona die zwei ältesten Jahr¬
gänge der 17 ausgehobenen für den Bau von
Befestigen gen bestimmt. Gewaltige unter-

1 irdische Behausungen mit zementierten Ani-
rnthcrltsräumen. Laufgangen . Geschützfnuda-
menten. Brustwehren . Drahtverhauen , wie
bei Osera 18 Kilometer vor Saragossa , in
der Sierra de Alcubierre. bei Eastejon del
Puente. Lerida . dem Paß von Escandon und
bei Sarrion südlich von Teruel sollten die
„Moral" der Milizen unterbauen . Da eine
Moral überhaupt nicht vorhanden war . fie¬
len sie wie Kartenhäuser zusammen.

Die nationalen Truppen brauchten diese
künstlichen Stützen nicht. Gewiß, sie graben
sich ein, wenn die Front irgendeines Ab¬
schnittes steht. Ta sie jedoch kein „Zurück"
kennen, trifft Franco auch keine Vorsorge
für großangelegte Verteidigungsgürtel im
Hinterland. Seine industrielle und wirtschaft¬
liche Mobilisierung geht parallel mit den
militärischen Maßnahmen . Der Krieg mag
vielleicht etwas länger dauern , aber wenn
er gewonnen ist, hinterläßt er ein Land, in
dem Handel, Wandel und Ackerbau keine
wesentliche Unterbrechung erfahren haben.
Francos „Zementkolonnen" sind Wieder¬
aufbaukolonnen,  auch im eroberten
Gebiet, das die roten Machthaber in einen
geradezu trostlosen Zustand versetzt haben.

Unter diesen Gesichtswinkeln muß die
Kriegslage beurteilt werden. Barcelona führt
keinen Krieg, den es gewinnen will. Es weiß,
es kann ihn militärisch nicht gewinnen. Die
einzige Hoffnung ist die Verlängerung
des Krieges um jeden Preis , damit sich letz¬
ten Endes doch noch internationale Verwick¬
lungen einstellen. Daher die maßlose Propa¬
ganda, die die erfahrenen Drahtzieher aus
der Moskauer Schule ausstreuen . Daher auch

s die Ablenkungsmanöver durch sogenannte
„Gegenoffensiven", die mit Massen von Men-
schenmaterial und Waffen unternommen,
nur bezwecken, den Siegeszug der nationalen
Heere zeitweilig aufzuhalten , um den Augen¬
blickserfolg als Wendung des Kriegsschicksals
hmausposaunen zu können.

Die Offensive an der katalanischen Front
gegen das Nordheer bei Tremp, Sort und
Seros und die Uebergänge über den Ebro
waren die letzten beiden Verzweiflnngsversuche
der bolschewistischen Machthaber. Sie erreichten
wcht ihren angeblichen militärischen Zweck.
N'ranco ließ sich durch sie nicht außer Fassung
düngen, noch in seinen Plänen aufhalten,
fvenn er sie auch in einer gewissen Hinsicht
nnvern mußte. Am 25. Juli meldete der natio-
uale Heeresbericht zum erstenmal von Trup-

dnzentrierungenam linken Ufer des Ebro
Md Kämpfen auf dieser Seite . Barcelona,
Madrid, die französische Linkspresse und die
whpanien-freundlichen Organe anderer Län-
pjd sudelten. Schon sah man die rückwärtige

erbmdung des kastilischen und galizischen
^eeres bedroht und Valencia befreit. „Nach
^aragosfai» hieß die rote Losung. Das natio-

^V^uptquartier schwieg und handelte. Tie
vchrichten aus Barcelona begannen gedämpf¬

ter zu lauten. Langsam aber sicher wird die
große „Offensive " zur großen Ka-
ca st r o p h e. Die 30 000 Mann „Generals"
Sarabia sind praktisch ohne Nachschub, Ver¬
pflegung und Mnnitionsersatz. Luftwaffe und
Artillerie zerstören methodisch Brücken und
Boote. Die nationale Verteidigung hält, macht
zermürbende Vorstöße, die dezimieren und die
Widerstandskraft brechen. Sie kann warten.

Trotz dieser letzten „Entlastungsschlacht"

wurde Estremadura erobert. Die Front vor
Sagunt rückt langsam nach Süden . Miaja
hatte eine vierzehn tägige Atempause, das ist
aber auch alles. Wird Franco in der alten An¬
griffsrichtung bleiben oder seine Pläne derheuen Situation anpassen, die Schwäche und
Entmutigung des geschlagenen katalanischen
Heeres ansnntzen und seine Soldaten und
Kanonen woanders einsetzen? Die nächsten
Wochen werden darüber Aufschluß bringen.

Oie Welt in wenigen Zeilen
Dauern fingen Sträfling

Aufseher und Frau niedergeschlagen
lciZenbei - icöt <ter I48 - ? resse

dt . Freiburg , 10. August. Einen dreisten
Ausbruchversuch unternahmen zwei Häftlinge
aus dein Bezirkgefüngnis Säckingen.  Mit
einer eisernen Stange schlugen sie den Ge¬
fängnisaufseher . der ihnen das Abendessen
bringen wollte, nieder. Nachdem sie auch die
Frau des Aufsehers zu Boden geschlgaen hat¬
ten. gelang es ihnen, über die Gefängnis¬
mauern das Freie zu erreichen. Bauern , die
in den benachbarten Gärten arbeiteten , nah¬
men zusammen mit der Gendarmerie sofort
die Verfolgung der mehrfach vorbestraften
Verbrecher auf. Schon nach kurzer Zeit konn¬
ten beide Flüchtlinge wieder fest ge¬
nommen  werden . Während der Gefäng¬
nisaufseher nur leicht verletzt worden ist,
mußte seine Frau in das Krankenhaus über,
geführt werden.

VlitzfKiag Hali Eisenbahn auf
17 Schnellzüge erlitten Verspätungen
Ligsubericki äsr H8 - ? resse

sebü . Augsburg , 10. August. 17 Schnell-
und Eilzüge erlitten Verspätungen von
durchschnittlich 100 Minuten . Auf dem Augs¬
burger Hauptbahnhof wurde der elektrische
Fahrleitungsdraht durch Blitzschlag ge¬
lockert.  Dadurch trat eine erhebliche Be¬
triebsstörung ein.

Modernes alpines RetinngStvefen
Drahtlose Telephonie in den Bergen
lligsudericüt Zer >I8 - presse

b. München, 10. August. In der Umgebung
von Grindelwald fanden erfolgreiche Ver¬
suche statt , die drahtlose Telephonie
in den alpinen  R e t t u n g s d i e n st ein-
zuspannen. Eine bekannte Berner Firma er¬
richtete im Gebäude des Grindelwalder Tele¬
phonamtes , eine Provisorische Empsangs-
stations die niit Glecksteinhütte und Büregg
in Verbindung traten . Innerhalb kürzester
Zeit konnten sich sämtliche drei Stationen
untereinander verständigen. Die endgültige
Inbetriebnahme der drahtlosen Telephonie
beim alpinen Rettungswesen soll bereits in
den nächsten Tagen in Angriff genommen
werden. Dadurch ist es in Zukunft ohne wec-
teres möglich, innerhalb kürzester Zeit bei
Bergunfällen im Bereist» der ausgestellten
Stationen die Zentrale Grindelwald zu be¬
nachrichtigen.

poiitilcke ksnüzlotle
Ser rote Mafor

Es hält schwer, sich bei einigen Männern
des Politischen Englands darüber schlüssig zu
werden, ob ihre Handlungsweisen und Aus¬
sprüche von Politischer Dummheit oder Bös¬
willigkeit geleitet werden. Eine jener rätsel¬
haften Figuren ist der unvermeidliche Mr.
Attlee, der bei jeder Passenden und unpassen¬
den Gelegenheit seine Meinung und damit
die der Labour-Parth glaubt kundgeben zu
müssen. Mr . Attlee.  der sich in den letzten
Wochen zu verschiedenen Malen zu Wutaus¬
brüchen und Infamien gegen das national¬
sozialistischeDeutschland Hinreißen ließ und
damit sicherlich nicht den Beifall der eng¬
lischen Außenpolitiker geerntet hat , hat jetzt
sein Dasein durch eine neue Dnmmdreistig-
keit gekrönt. Aus Anlaß des Beginnes desdritten Kriegsjahres in Spanien hat er den
roten Machthabern in Barcelona ein „Glück¬
wunschtelegramm" geschickt. Nicht etwa, daß
den Roten ein Sieg gelungen wäre , nein , im
Gegenteil, weil Attlee den Sieg der Barce¬
lona-Bolschewisten erst wünscht. Er betont
zum hundertsten Male , was alle Welt längst
weiß, ohne daß es Bedeutung hätte , daß die
Labour-Party geschloffen hinter Sowjetspa¬
nien stehe. Aus „tiefstem Herzen" wünsche sie
den Endsieg, da dieser den „Triumph der
Weltdemokratie" bedeutet. Wir kümmern uns
am die banalen Redensarten des Herrn Att-
ae im allgemeinen nicht mehr , wir meinen
nur , daß man aus „tiefstem Herzen" wün¬
schen soll, daß die Bolschewisten nicht weitere
Menschen in ein für sie aussichtsloses Gefecht
schicken sollten. Aus tiefstem Herzen bedauern
wir, daß sich bis heutigen Tages immer noch
Menschen„freiwillig " daM hergeben mußten,
für die weltrevolutLonäre Pläne Stalins ihrLeben zu lassen.

Nach einer neueren '.Meldung hat der rote
Major seine Tätigkeit nun nach Prag  ver¬
legt. Er ist mit weiteres 31 englischen Marxi¬
sten nach der Tschechin abgereist, um an¬
geblich Lord Nuncimans  Mission zu
„ergänzen", in welchem Sinne , ist bei diesem
marxistischen Hetzer nicht schwer festzustellen.
Und so etwas nennt sich(dann neutrale und
objektive Vermittlung . Attlee ist eben der
echte Dip des demokratischem Parteiklünaels.

Flgaros aus 27 Ländern ln Köln
Erster Weltkongreß der Friseure

Ligenderieöt 6 e Pi8 - ? resse
8t. Köln, 10. August. Vom 2. bis 9. Sept.

findet in Köln der erste Internatio¬
nale Weltkongreß der Friseure
statt . In Verbindung bannt wird in der
Hansestadt die Ausstellung „Frisur — Kos¬
metik — Technik" eröffnet und die Deutsche
Friseurmeisterschast ausgetragen . 27 Länder
haben ihre Teilnahme zugesagt, und sie wer¬
den ihre besten „Figaros " entsenden. Köln
erwartet außer den ausländischen Gästen
Zehntausende deutscher Friseure , die sich ein
großes Programm ausgedacht haben.

Msenkonkurs eines Müden ln Kien
tkigenvericlit cler I48 - ? resse

1-ä . Wien , 10 . August . Das Wiener Han¬
delsgericht beschäftigt sich gegenwärtig mitdem Millioneukonkurs des Bett-
jeder n - Großhändlers Leib Göt¬
tinger.  Die Untersuchungen forderten

Toroiscktia « Teekanne mit Tasse <Bavaria -Berl .I

„Geschästsmethoden" zutage, die selbst für
einen Ostjudcn immerhin einen Rekord an
Betrügereien und Verschleierungen darstel-
len. Leib Göttinger gehörte zu den zahl-
reichen galizischen Flüchtlingen, die die
Tonaustadt im Kriege mit ihrer Anwesen¬
heit beehrten. Er kmmte zwar kaum lesen
und schreiben, verstau» es aber , einen Bett¬
federn - Großhandel aufzuziehen und dabei
einen Schnldenstand von mehr als 2 Mil¬
lionen Schilling anzuhäusen.

Stuttgart rüstet für äie AO.-Oagung
Die Höhepunkte der letzten Tage werden noch übertrossen

Stuttgart, 10. August. Die Heimat ruft! Sieruft die deutschen Menschen aus allen Teilen der
Welt, die auSlaudSdeutschen Volksgenossen aller
Länder nach Stuttgart zur VI . Reichstagung der
Ausländsdeutschen. Und überall wo Reichsdeutscheim Auslande wohnen, ist der Ruf vernommen
worden, hat er einen Widerhall gefunden. Schon
haben die Ausländsdeutschen OstasienS und
Südamerikas die Reise in die Hei¬
mat  angetreten und in Kürze wird auch in den
übrigen Teilen der Welt das Abschiednehmen und
Händeschütteln beginnen, damit , wenn am Mor-
gen des 27. August die Glocken sämtlicher Kirchen
Stuttgarts die VI . Reichstagung einläuten, einjeder zur Stelle ist.

Inzwischen gehen in Stuttgart , der schwä¬
bischen Hauptstadt, der der Führer den Namen
„Stadt der Ausländsdeutschen" gegeben hat, die
umfangreichen Vorbereitungen  für
die Tagung emsig weiter. Die VI . Rcichstagung
wird, das kann heute schon mit Bestimmtheit ge-
sagt werden, die letztjährige Tagung
noch an Höhepunkten übertreffen  und
zwar sowohl m bezug auf die Beteiligung der
Ausländsdeutschen als auch hinsichtlich der Aus-
gestaltung der Tagung selbst, lind das ist ja auch
nur natürlich, steht doch die diesjährige Tagungder Ausländsdeutschen im Zeichen des Bekennt¬
nisses zum Großdeutschen Reich!
Im Zeichen der heimgekehrten Ostmark

Denn die Heimkehr der Ostmark in das große
deutsche Vaterland hat gerade für die Ausländs¬
deutschen eine ganz besondere Bedeutung, waren
sie doch von jeher die Verfechter des großdeutschen
Gedankens gewesen. So wird denn die feierliche
Ilebergabe der Fahne der ehemaligen Landes¬
gruppe Oesterreich der AO. an Ewweiter Bohleund die Ueberuahme dieser Fahne als Tra¬
ditionsfahne der Austaudsorgani-sation  der NSDAP , in Gegenwart des Stell¬
vertreters des Führers Rudolf Heß,  die im Rah¬
men der großen Ostmark - Kundgebung  in
der Adols-Hitler-Kampsbahn am Sonntag , den
28. August erfolgen wird, ein symbolischer Akt
von erhebender Weite werden. Diese erste Groß¬
kundgebung der Rcichstagung wird ferner auch
durch den Aufmarsch aller Formationen der Be¬
wegung, unter Beteiligung eines Truppenkontin¬
gents der Wehrmacht, vor allem aber durch die
Rede des Stellvertreters des Führers Rudolf Heßund die von ihm vollzogene Weihe der neuen
Ortsgruppenfahneu per AO. einen der vielen un¬
vergeßlichen Momente der Tagung darstellen.
Ein reiches Festprogramm

An weiteren Großkundgebungen sieht das Pro¬
gramm der Reichstagung eine Kundgebung in der
Schwabenhalle am Mittwoch, den 31. August, und
den eindrucksvollen Schlußappell am Abend des
4. September im Hof des Neuen Schlosses vor. Da¬
zwischen liegen Kundgebungen mit führenden
Männern der Partei und des Staates in den ver¬
schiedenen großen Hallen und Sälen der Stadt.

Dom Gauleiter Neichsstatthalter Murr  und
Oberbürgermeister der Stadt der Ausländsdeut¬
schen Dr . StröIin  sind Empfänge auf Villa
Neitzenstein und Villa Berg vorgesehen. Der
l . September ist als Tag der a » slands -
deutschen Jugend  festgesetzt worden, die
auch dieses Jahr wieder ihr Musterlager im Rosen¬
steinpark bezieht. In diesem Lager wird die ge¬
samte europäische Führerschaft der anslands-
dentschen Jugend aus der Rcichstagung vertreten
sein.

Den Abschluß der Reichstagung wird wie im
Vorjahr der große F e st z u g am Nachmittag des
4. September bilden, jedoch soll in diesem Jahre
nach dem Willen des Gaupropagandaleiters
M a u e r, der die Gesamtleitung übernommen hat,
der Festzng an Ausgestaltung und Wirkung alles
bisher ans diesem Gebiet Geleistete noch übertref-sen. Der diesjährige Festzug steht unter bem
Leitmotiv: „Das ganze Deutschland soll
es sein ." Es beteiligen sich an ihm alle
40 Gaue Deutschlands mit großen, künstlerisch
ausgeführten Schauwagen, Trachtengrnppen und
anderen bildlichen Darstellungen. Die ersten Künst¬ler des Dritten Reiches arbeiten seit Wochen be¬

reits an den Entwürfen dieses imposanten Fest-
zuges.

Eine meiumfirittene Frage
Um das leidige ,,Trink"geld

Mit dem nachstehenden Artikel unternimmt
die DAK. einen Vorstoß in ein Gebiet, das
schon längst einer Bereinigung bedarf. Es
handelt sich um die „Trinkgeld"frage, die mit
unfern heutigen Auffassungen vom „Adel der
Arbeit" und der sozialen Ehre nicht mehr ver¬
einbar ist. Wir werden laufend Artikel über
das Abwegige des Trinkgeldgebens in man-
chen Gewerbezweigen  bringen, wobei
wir jedoch die Berechtigung  zusätzlicher
Entgelte in manchen Gewerbezweigen aus¬
drücklich anerkennen.

Für jede produktive Tätigkeit gibt es eine
materielle Entschädigung. Dabei spielt die
Form an sich nur eine untergeordnete Rolle.
Der eine bekommt Gehalt , der andere Pro¬
vision. Dieser erhält Stück-, Stunden -, Wo¬
chen- oder Akkordlohn. Gesetzliche Preisfest¬
setzungen und Tarifordnungen bestimmen
heute eindeutig die Höhe von Löhnen und
Preisen.

Eben darum muß aber endlich einmal auch
ein Wort über gewisse Entgeltsarten gespro¬
chen werden, die heute ihre Daseins¬
berechtigung verloren  haben . Es
handelt sich um die T r i n kg e l d f ra g e.

Wir gönnen jedem Menschen gern die
Freude, durch eine unerwartete Zuwendung
zur Erfüllung eines SonderwunscheS zu kom¬
men. Aber auf einigen Gebieten haben sich
Zustände herausgebildet , die wir glattweg
als untragbar bezeichnen müs.se n. Wer einmal unter dem Blickwinkel
„Trinkgeld" seinen Tageslauf verfolgt, wird
erstaunt sein, wie oft ihm am Tage die „Not¬
wendigkeit" begegnet, Trinkgeld zu geben.
Und warum ? Nun — weil es eben so „üblich"
ist. Aha, da haben wir 's : die Macht der Ge¬
wohnheit. Es gibt Leute, die derartige Ge¬
wohnheiten recht schnell erkennen und daraus
im Laufe der Zeit ein sehr gutes Geschäft
entwickeln. Es kommt sogar vor . daß „Trink¬
geldnehmer" nur Zwischenhändler sind und
einem zweiten, ohne daß dieser einen Hand¬
schlag tut , einen Teil der Einnahme über¬
geben müssen.

Auf der anderen Seite erkennen wir selbst¬
verständlich an , daß es Gewerbezweige gibt,
in denen die Voraussetzungen zu
einem Minimuman fester Bezah-
lungfehlenoder nurungenüg  end
sin d. Warum aber dann „Trink "geld?
Unsere Forderung geht dahin , mit einem
Zustand aufzuräumen , der sich ans einer
üblen Gewohnheit soweit entwickelt hat . daß
daraus ein Geschäft gemacht wird.

Goldstücke außer Kurs
Der Reichsminister der Finanzen hat bte

Reichsgoldmünzen im Nennbetrag von 10
und 20 Mark mit Wirkung vom 16. Äug.
ISLLab außer Kurs  gesetzt.

Werdet Kindergärtnerin!
Das Hauptamt Volkswohlfahrt der

NSDAP , wendet sich mit einem Aufruf an
die vor der Berufswahl stehenden jungen
Mädchen. Es heißt darin : Der Jugend gilt
die besondere Sorge des Führers . Einsrohes,
gesundes, kräftiges Volk heranwachsen zulassen, ist eine der vornehmsten Aufgaben
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des neuen Deutschland. Die Fürsorge sür
das Kind gehört zum Aufgabengebiet der
NSV . Und hier nimmt gerade die Be-
treuung des Kleinkindes bis zum schul¬
pflichtigen Alter einen ersten Platz ein.
UeberaU im Reich sind seit der Machtüber¬
nahme Tausende von Kindergärten entstan-
den. An Dauerkindergärten betreut die
NSB . zur Zeit allein 4086.

Eine besondere Einrichtung sind die in den
ländlichen Gegenden errichteten Ernte¬
kindergärten.  Hier werden die Kinder
von Landarbeitern und Bauern in den
Sommermonaten betreut , während Mutter
und die älteren Geschwister mit Feldarbeiten
beschäftigt sind. Denn zur Bergung der
Ernte wird ja doch jede Hand gebraucht.
Bis heute sind allein im Altreich mehr als
4886 solcher Erntekindergärten vorhanden.
Ständig werden aber geschulte Kindergärt¬
nerinnen und Hortnerinnen in großer An¬
zahl benötigt, ebenso auch sür die zahlrei-
chen Kinderheime der NSB . An alle Mädel
ergeht daher der Ruf : Wendet euch diesem
aussichtsreichen und schönen Frauenberuf
zu und helft hierdurch, den Wunsch des
Führers zu verwirklichen. Die NSV . hat
zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen
und Hortnerinnen eine Anzahl von Schu¬
lungsstätten errichtet.

Für die Gauamtsleitung Württemberg-
Hohenzollern das NSV .-Seminar Buchau
am Federsee. Beginn im Herbst. Alle Semi¬
nare sind mit einem Internat verbunden.
Auskünfte erteilen das Hauptamt für Volks-
Wohlfahrt. Berlin SO . 36. Maybachufer
48/51. die zuständiges Gauamtsleitungen
und die Seminare selbst.

Volkswagen für VetriebStteue
Zu, Nachahmung empfohlen

Eine Firma in Kl ei n l e i p i sch, Kreis
Liebenwerda, hat einen bemerkenswerten
Weg gewählt, um ihren Gefolgschaftsmitglie-
dern den Kauf eines Volkswagens möglich
u machen. Die Firma gibt jedem Gefolg-
chaftsmitglied nach zehnjähriger Betriebs-

zugehörigkeit den vollen Kaufpreis für den
KdF.-Wagen. nach fünfjähriger Betriebs,
treue die Hälfte und nach dreijähriger Zu¬
gehörigkeit zum Betriebe ein Viertel des
Kaufpreises.

Se-er trügt RMsparteltag-Makette
Wir stehen in den Wochen vor dem Reichs-

Parteitag . Wie alljährlich , so wurde auch
Heuer wieder eine besondere künstlerische
Plakette sür den Reichsparteitag 1938 her-
ausgebracht , die s Ym b o l h a f t die Rück¬
kehr der O st mark insReich  versinn¬
bildlicht. Jeder Volksgenosse hat nun Ge¬
legenheit, diese Plakette zu erwerben, gleich¬
gültig . ob er selbst am Reichsparteitag teil-
nimmt oder nicht. Die Plakette hat nicht
nur den Zweck, die Unkosten des Reichs¬
parteitags decken zu Helsen, sondern sie ist
auch ein Erinnerungszeichen,  das
m späteren Zeiten vom Kamps des Führers
und der heutigen Generation des deutschen
Volkes künden wird.

VNNsonen Austrüge an das Sau-wett
als Auswirkung des Leistungskampfes

Ter Gesamrleistungsbericht des Reichs-
amtsleiters Dr . Hupfauer , des Beauftragten
für die Gesamtdurchsührung des Leistungs-
kampses der deutschen Betriebe, über die Er-
gebnisse des ersten dieser Kämpfe zeugt von
sozialen Leistungen,  wie sie in der
deutschen Geschichte einzigartig  sind.
Ter Sieg des deutschen Sozialismus geht
aus den veröffentlichten Ziffern klar hervor.
Nicht minder wichtig ist aber , daß die Er-
gebnisse der angestrebten Produktionssteige¬
rung durchaus damit in Einklang stehen. So
haben sich 84 000 Betriebe mit aller Kraft
bemüht, wirkliche Lebenszellen unserer Volks¬
gemeinschaft zu werden. Annähernd 2000
Betriebe haben sich bereits zu Reihen-
Untersuchungen  entschlossen , um vor
allem die Erhaltung der Gesund-
h e i t des Gefolgsmannes ficherzustellen. Fast
800 Millionen Reichsmark konnten als zu¬
sätzliche Sozialleistungen verschiedenster Art
verbucht werden, wobei die freiwilligen Lei?
stungen der kleineren und mittleren Betriebe
besondere Anerkennung verdienen. Die Er-
richtung und Einrichtung von Gemeinschafts¬
häusern und GemeinschafMantinen , die sau¬
bere und zweckmäßige Arbeitsplatzgestaltung
und die Einrichtung von Kantinen nach den
Richtlinien des Amtes „Schönheit der Arbeit"
haben fich auch dahin ausgewirkt , daß dem
bodenständigen Handwerk insgesamt mehr
als ISO Millionen Reichsmark an Aufträgen
zuslossen.

«euer SKnelUrlkbwageii
vom 10. August LN werden die Schnell-

triebwageu kvt 77/78 Karlsruhe—Frank-
surt a. M. —Hamburg und zurück verkeh¬
ren. deren Fahrpläne in den Sommer-
KurSbüchern bereits enthalten find: kvt 77
Karlsruhe ab 6.35, Mcanksurta. M. 8.12.
Hamburg an 18.47, kvt 78 Hamburg ab
18.00, Frankfurta. M. 23.40. Karlsruhe an
ILO. — Von Stuttgart aus kann kvt 77
mit v 93 (Stuttgart ab 2.09) in Frankfurt
am Main oder unt v 18 (Stuttgart ab 2.15)
in Karlsruhe erreicht werden. In der um¬
gekehrten Richtung besteht von kvt 78 in
Frankfurta. M. und Karlsruhe Anschluß
an v 44/v  85 (Stuttgart an 3.56). In
Hannover bestehen Anschlüsse nach und von
Bremen und Braunschweig. Die neuen
Schnelltriebwagen bedeuten daher eine er¬
hebliche Verbesserung des Fahrplans

Obst sehr gesucht
Die starke Nachfrage nach Obst aller Art hat

angehalten . Infolge der unzureichenden einhei¬
tlichen Ernte bei sämtlichen Obstarten konnten
die Kaufwünsche nicht überall restlos er-
füllt  werden . Beerensrüchte , wie Himbeeren,
Johannisbeeren , Stachelbeeren , gehen, zeitlich
bedingt , ziemlich rasch aus . Heidelbeeren wurden
fast überhaupt nicht zugeführt . Brombeeren kamen
starker heran . Bei deutschen Frühäpfeln nahm
die Beschickung zu . Auch Frühbirnen traten ver-
mehrt in Erscheinung . Frühpflaumen und Früh-
Zwetschgen wurden in kleinen Posten von den be¬

nachbarten Wirtschaftsgebieten angeliefert.
Deutschs Pfirsiche fehlten ganz . Dafür hatten sich
die Einfuhren italienischer Pfirsiche erhöht . Auch
italienische Pflaumen waren aus dem Markt . Bra-
Manische und kalifornische Apfelsinen konnten
nach längerer Pause erstmals wieder zum Ver¬
kauf gestellt werden.

Grotze Zufuhren an Bohnen
Die reichliche und vielseitige Beschickung der

Gemüsemärkte hat angehalten . Dank der guten
Beschaffenheit der a n g « l i e s e r t e n
Ware  und infolge der großen zur Verfügung
stehenden Auswahl war die Nachfrage der Ber-
braucherschaft recht lebhaft . Am Gemüsemarkt
wurden vor allem Kopfsalat , Blumenkohl , Karot¬
ten und Gurken , meist aus württembergischer Er¬
zeugung , teilweise auch aus Baden , Pfalz und
Thüringen , reichlich angeführt . Größer « Mengen
Weiß -, Not - und Wirsingkohl standen aus würt-
tembergischen Anbaugebieten zum Verkauf . Stark
in den Vordergrund getreten find grüne Busch-
und Stangenbohnen . Erbsen lieben bei abneh-
mender Ernte etwas nach. Rettich und Spinat
waren etwas knapp . Hingegen waren Zwiebeln
weiter genügend vorhanden . Ein sehr guter Um¬
satz hat fich bei Tomaten entwickelt . Rhabarber
wurde infolge seiner Billigkett ebenfalls gern ge¬
kauft.

Lsicherster Lierbedars
Infolge des große » Fremdenverkehrs hat di«

lebhafte Nachfrage nach Eiern angehalten . Die
Anforderungen der Verbraucherschaft konnten im
großen und ganze « befriedigt  werden . Der
Markt hat überwiegend frische Auslands¬
eier,  wie Jugoslawen , Bulgaren und Belgier.
Di« Zufuhr an deutscher War « auS Bayern läßt
bereits nach. Aus der Eiererzeugung kommen nur
noch ganz geringe Mengen t» den Handel.

Gering« AmsStz« an ««««« Getreide
Jusrllge des guten ErntewetterS der letzten Zeit

ist die Landwirtschaft nur wenig zum Drusch ge¬
wannen . Die Anlieferungen an neuem Getreide
haben deshalb noch keinen bedeutenden
Umfang  angenommen . Dagegen geht das Ge¬
schäft in Raps und Wintergerste bereits seinem
End « entgegen . Die Mühlen erhalten weiterhin
Mahlgetrerde zugeteilt . Den Wünschen der Ver¬
braucher bezüglich Futtergetreide kann im wesent¬
lichen Rechnung getragen werden . Lediglich Hafer
ist sehr knapp - Die Mehlmarktlage  ist
ruhia . Es finden nur kleinere Bedarfsdeckungen
zur Auffrischung der Lager statt.

Allianz und Stuttgarter LebensverficherungS-
bank AG. Im Monat Juli wurden in der Grotz-
leben- verstcherung 81 Millionen RM . Versiche¬
rungssumme beantragt , in der KleinlebenSverfiche-
rung und Gruppenversicherung 14 Millionen RM.
Berpcherungssumme , so daß der Antragszugang
des Monats insgesamt 4L Millionen RM . Ver-
flcherunasiumme beträgt.

Unsere Lurrgeseblelite»

An - ekt-
70 Jahre war er nun alt geworden , der Bauer

auf dem Lindenhof . Und nun Hai er fich entschlos¬
sen, zu übergeben . Sein Sohn Johann sollte nun
der Bauer sein — seine junge Kraft und sein
Verstehen der neuen Zeit würden dem Hof mehr
nützen als er . Gewiß , auch er wäre noch in der
Lage, zu arbeiten — aber er will nicht , daß sein
Sohn so alt werden muß , wie er es war , als er
den Hof von seinem Vater bekam. 40 Jahre
mußte er alt werden , bis sein Vater endlich ein-
iali . daß eine iünaere Kraft notwendia war . tollt«

der Hof nicht in die Binsen gehen . Jahrelang
währte der Kampf zwischen Vater und Sohn um
die Uebergabe — immer wieder erklärte der alte
Bauer : „Solange ich lebe, bleibe ich Bauer aus
dem Lindenhof , und erst nach meinem Tode kann
ein anderer Bauer werden ." Es gab Streit und
Aerger Tag sür Tag — mürrisch und verdrossen
wurde die Arbeit verrichtet — das . Gesinde wech¬
selte den Platz wie sonst ein Mensch die Hemden
und nicht lange dauerte es, bis es überall im
Dorf hieß : „Im Lindenhos ist ein schlechtes Hau¬
sen !"

Wer weiß , wie lange das noch gegangen wäre,
hätte nicht das Schicksal eingegriffen . Eines schö-
nen TageS brachten sie seinen Vater vom Felde
nach Hause — beim Heuladen war er vom Wa-
gen gefallen und hatte sich schwere innere Ver-
letzungen zugezogen . Monatelang währte das
Krankenlager — während dieser Zeit mußte der
Sohn schalten und walten , wie er es für richtig
fand , und es war nicht zum Schaden deS Hofes.
Sein Bater hatte sich an die neue Zeit nicht ge¬
wöhnen können , von dem „neumodischen Zeugs"
wollte er nichts wissen und nun blieb ihm , dem
Sohn . Vorbehalten , diese Schäden wieder gutzu¬
machen . Und als sein Vater sich vom Krankenbett
erhob , versuchte er noch einmal , das Zepter wie-
der an sich zu reißen , doch gar bald mußt « er
einsehen , daß er der jungen Kraft und dem vor¬
wärtsstrebenden Willen seines Sohnes nicht mehr
gewachsen war . Und da fügte er sich endlich und
übergab den Hof.

Harte Jahre der Arbeit lagen hinter dem jetzt-
gen Bauern und hinter seinem Weib Lisbeth . Ge-
schuftet' haben sie von morgens bis spät in die
Nacht . Und Segen lag auf ihrer Hände Arbeit . —

Der Krieg nahm ihnen ihren ältesten Sohn.
Das war hart , aber andere Eltern mußten auch
opfern . Ihnen blieben noch zwei . Der eine wurde
Bauer , den anderen aber zog es in die Stadt,
er lernte ein Handwerk . Gerne hatte es der Bauer
nicht gesehen. Aber er duldete es , weil er fich
sagte , daß ein Mensch in einem aufgezwängten
Beruf niemals etwas leistet . Und sein Robert
wollte einfach kein Bauer werden.

Hart waren die Jahre nach dem Krieg . Nie¬
mand wollte mehr aufs Land , der Bauer wurde
verspottet , als dumm und rückständig hingestellt.
Die Leute hatten die harte Lehre des Krieges
längst wieder vergessen , hatten vergessen , daß man
damals den Bauer wie Porzellan behandelte , nur
um etwas Milch oder einige Eier zu bekommen.
Bis endlich der große Umbruch kam. Heute ist der
Bauernstand der erste Stand im Reich, aus chm
werden die Wurzeln der Kraft gezogen , er trägt
die Verantwortung sür die Ernährung des gan¬
zen Volkes . Um dieser Aufgabe gerecht zu werden,
bedarf es aber der Einsetzung aller Kräfte und
aller Möglichkeiten . Vor allem heißt es, die Juri-
gen heranzulassen und nicht so lange auf die Seite
zu schieben, bis auch sie alt sind.

Darum will der Lindenbauer übergeben . Tr tut
es gerne und ohne Groll . Niemand zwingt ihn
dazu — es ist sein vollständig freier Wille . Noch
einmal geht er über den Hof, betritt den Stall,
besieht di« Reihen der stattlichen Rinder , klopft
den Pferden den Hals , streichelt das Kälbchen,
das in der Eck« steht . In der Scheune atmet er
tief den herben Geruch des Heues ein , läßt di«
Strohhalme durch seine schwieligen Nrbeitshänd«
laufen und denkt darüber nach , wieviel Arbeit
uvtivendia war . l>i? die a - " ' ^. Boden.
die Halme rn der Scheuer und die Kartofseln im
Keller waren . Wieviel Schweiß ist geflossen, bis
diese Arbeit getan war . Wieviel Sorgen um di«
Beständigkeit des Wetters lagen in den vergange¬
nen Jahren . Wieviel heimliche Gebete stiegen zum
Himmel um Schutz vor Hagelschlag , Nässe und
Dürre.

Mit einem letzten Blick umfaßt er noch einmal
das ganze Anwesen , dann tritt er festen Fußes
in die Stube , um seinem Sohn zu sagen , daß er
nun der Bauer iei L 7.
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Hein wollte wissen, wo sein Hase bleiben würde.

Vielleicht bot sich eine Gelegenheit, ihn wiederzuer¬
langen. Ganz besessen war er von dieser Aussicht.
Selbst Antje war ihm in diesem Moment gleichgültig.

Antje konnte natürlich nicht ahnen, was in ihm vor¬
ging und war mit Recht enttäuscht.

„Später habe ich vielleicht keine Zeit !" sagte sie
patzig und schlug das Fenster zu.

Eben, als die Ordonnanz Meier wieder aus dem
Hause kam. Ohne den Hasen und den Major!

Hein fuhr auf ihn los.
„Mensch, wo haste denn den Hasen gelassen?"
„Was geht dich das an ?"
„Eigentlich nix!" gab Hein zu. „Aber weißte, ich bin

von Beruf Koch und da frage ich so quasi aus Berufs¬
interesse . . ."

„Koch biste? — Mensch, da mußte mir Helsen, weil
ich doch den Braten machen soll und so was noch nie
gemacht habe!"

„Aber gern, Kamerad! Brauchst mich nur zu rufen,
wenn's so weit ist! . . . Wo ist denn das Tierchen setzt?"

„Der Herr Major hat's dem Hasenbein oben in der
Schreibstube zur Aufbewahrung gegeben, daryit's nicht
geklaut wird !"

So, so, dem Hasenfuß, damit's nicht geklaut wird . . . !
Kamerad, du rufst mich, wenn du mich brauchst!"

„Schönen Dank! Ich verlaß mich auf dich!"
Meier ging, Hein sah ihm grinsend nach:
„Du bist schon verlassen! Da kann der olle Blind¬

gänger lange warten , bis du ihm meinen Hasen brätst!
Also der Hasenfuß soll auf ihn auspassen! Ferdinand,
ich glaube, um dich braut sich was zusammen!"

*

Der gute Ferdinand saß in diesem Augenblick bereits
mehr in der Klemme, als Hein ahnen konnte. Während
der Major zur Jagd war , hatte die Feldpost endlich das
so lang ersehnte Paket mit dem neuen Kleinen Rock
gebracht. Ferdinand hatte die Befugnis , alle Pakete
des Herrn Majors zu öffnen, und so hatte er auch den

Kleinen Rock ausgepackt. Und er hatte der Versuchung
nicht widerstehen können, den Rock einmal selber anzu¬
ziehen, um zu sehen, wie er sich wohl darin machen
würde.

Er stand vor dem Spiegel und betrachtete sich wohl¬
gefällig. Da der Rock viel zu groß war , hielt er
ihn mit der Linken auf dem Rücken zusammen.

„Piksein ist der . . . ! Nobel!" stellte er fest.
Er drehte sich vor dem Spiegel hin und her. Dann

legte er die Recht« grüßend an die Mütze und markierte:
„Ah, Herr Kamerad! Donnerwetter , tadellos !"
Da ertönten schwere Schritte aus der Treppe. Eine

Männerstimme war zu hören, di« Ferdinand sofort als
die des Herrn Majors erkannte. Der Schreck fuhr im
in alle Glieder. Runter mit dem Rock! Wenn der Major
ihn so überrascht hätte, nicht auszudenken!

Er warf den Rock auf den Tisch und griff nach seiner
eigenen Uniform, um sie anzuziehen. In der Hast stieß
er heftig gegen den Tisch. Verdammt, die Kaffeekanne:
Sie flog um und ihr Inhalt ergoß sich über die Schrift¬
stücke und Akten und, Ferdinand stand einen Augenblick
wie gelähmt, auf den Kleinen Rock des Majors.

Schon näherten sich die Schritte der Tür . In einer
Fixigkeit, zu der ihn nur die Angst befähigte, nahm
Ferdinand den Kleinen Rock, warf ihn aus einen Stuhl
und schob diesen so unter den Tisch, daß der Rock nicht
zu sehen war . Dann packte er den verräterischen Ver-
sandkarton und beförderte ihn mit einem Schwung
unters Bett . Blitzschnell knöpfte er sich seine Uniform
zu und begann dann, so tzut es ging, mit seinem
Taschentuch den Kaffee von den Akten und von dem
Tisch zu wischen. Heiß und kalt überlies es ihn dabei.

Aber als der Major nun in der Tür erschien, hatte
er sich so in der Gewalt, daß er ihm scheinbar unbe¬
fangen in strammer Haltung entgegensah.

,,'n Abend, Hasenbein.'" grüßte der Major jovial.
,,'n Abend, Herr Major !"
Der Major wandte sich zu Meier und nahm ihm den

Hasen ab.
„Sie können gehen, Meier ! Ich brauche Sie nicht

mehr!"
Mit einer Kehrtwendung verschwand Meier, schloß

hinter sich die Tür . Der Major hielt Ferdinand den
Hasen entgegen.

„Was sagen Sie , Hasenbein? — Habe heute Hasen
ins Bein geschossen!"

Selbstgefällig lack ie er über seinen eigenen Witz, ge¬
zwungen lachte auch Ferdinand aus.

„Prachtexemplar, wie? Wiegt neun Pfund !" Der
Major übergab den Hasen Ferdinand . „Da ! Sie nehmen
ihn in Verwahrung und haften mir mit Ihrem Kopf
dafür , verstanden?"

„'fehl, Herr Major ! Verwahrung nehmen! Kopf
haften !"

Ferdinand übernahm den Hasen und behielt ihn in
der.Hand. Der Major sah sich im Zimmer um. Er legte
die Hand auf die Lehne des Stuhles , den Ferdinand mit
dem Kleinen Rock unter den Tisch geschoben hatte.
Hasenbein klopfte das Herz bis zum Halse.

„Irgendwas los ? Unterschriften?" fragte der Major.
„Nein, Herr Major !" würgte Ferdinand hervor.
„Na, schön!" Ter Major nahm die Hand von der

Lehne.
Er wandte sich zum Gehen. Ferdinand atmete er¬

leichtert auf. Schon war der Major an der Tür und
hatte die Hand auf der Klinke, da drehte er sich noch
einmal um:

„Was ich noch sagen wollte . . . ? Mein Kleiner Rock
noch nicht da ?"

Bis irr die Schläfen klopfte Hasenoein das Herz. Vor
den Augen verschwamm das Zimmer, der Major , aber
er riß sich zusammen.

„Nein, Herr Major ! Noch immer nicht da !"
„Unglaubliche Zustände!" schimpfte der Major . „Skan¬

dal ! Einen Tag warte ich noch ab, dann gibt's eine B»-
schwerde die sich gewaschen hat !"

„'fehl, Herr Major : Beschwerde!" sagt Ferdinand
tonlos.

„Na Sie können ja schließlich nichts dafür", meinte
der Major milder, „übrigens , holen Sie mich nachher
abi Ich will die Quartiere revidieren !"

„'fehl, Herr Major ! Quartiere revidieren !"
Die Tür fiel hinter dem Major ins Schloß. Ferdi-

. nand wischte sich den kalten Schweiß von der Stirn.
! Er legte den Hasen ans den Tisch und zog den Stuhl
i mit dem Unglücksrock hervor, um den Schaden genau
: zu besichtigen. Ein großer nasser Fleck verunzierte den

Rücken.
„Verdammtes Pech! Was mach ich bloß?"

' Verzweifelt dachte er nach. Endlich kam ihm ein Ge-
i danke, der ihm neue Hoffnung gab.
j (F '.rtieyilna tonui
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